Hei das erklärt, warum ilir gebeul tod Terkündigt* nach pol* 
■isehem g^lasben rleelMB aie 4w peü und sehen sie wan wetten» 
dann knomn sie uod suchen sie zu packen und die pest reist 
Und neckt sie, indein sie ihnen den fuss hmhÜlt n'nd röfft: hnWf 
bann! den fnss! (Woycicki 58.) da die pest mit einem fener 
▼erglicben wird, als blaue flamme ericheint, so liegt es nahe, 
dann der hnnd auch fener, den brand wittern musa. man achtet 
daraaf, wie er beim heulen den köpf liält: iat derselbe auf« 
Ipericbtet, gleich der emporleckenden flamme, dann bricht feuer 
aua, aenkt er ihn aber, wie in traner, dann bedeutet sein heu- 
len tod eines hausgenoasen. 

Gleich dem eher bringt der hund unter der erde verhoi^ 
l^nea an tage und wie jener es herauswühlt, so scharrt er es 
berana. die Wolfsburg in Brnunschweig ist von dem ssAnls 
gebaut, den ein schMferhnnd auf der nahen beide herauskratate 
(Kuhn u. Schwan 122.). auf dem kircbhof in Baden scharrte einst 
ein hund einen ^imnefi zu tage, warin ein hölzernes Standbild 
der mutter Gottes war. man nahm es heraus, baute aut dem 
platz (ine kapeile, die den nnmen Mariabrnnn erhielt uuti 
stellte «Jas bild auf den altar. dieser steht gerade über der 
quelle nri(i unweit desselben ist der hund in stein abgebildet 
(Baader 131.). alsü abermalige Verbindung des hundes mit 
Maria und hier gerade in wichtigem Zusammenhang, denn das 
in dem brunoen, dessen alte heiiigkeit seine jetzige läge scbun 
andeutet, gefundene bild kann nur die alte brunnenbewohneode 
göttm sein und der hund vertritt hier, wie früher der eher, 
ganz die steile des pferdos, dessen hufschlag die quelle der 
erde eriiluckt , das iui dienst eines gottes und zwar des Wuo« 
tan oder ßaldur steht, jedenfalls wird der tetitere hund weiss 
gewesen sein, wie jeuer andere, der Maria begleitet, wie 
SIeipnir, wie die um Weihnachten umgeheodeu weissen 
Schweine u. a. m. 

im märchen ist der hund nächst dem pferde des men- 
schen treuester und nützliciister begleiter. er und das pferd 
werden aus theilen desselben iisciies geboren , der auch des 
beiden gehurt Teranlasst und zwar er, der kluge aua dem 

i Merlin^ Merlin, wohin gehst da so früh mit deinesa schwsr* 
ZjCII hunde? ßnr/.nz - Hreiz 1, tOt. 

1) Hecnle hiess dea Cimiridn , rnnivnri , sie war von {>;riinniigea 
banden ^efoljyf. Tibullos sai^t von einer Zauberin ele^f. \, t t 
sola tenere malas iViedeae dicitur arles, 
•ols feros Hecsles perdomnisse esaes. 
ihr wurden such hande geopferl., 

%) das 'Wird allgeaieiiie «nnNhme gewesei^ seia. dea heil« Re* 
ehns, den pscrsn genen die pest begldilcl sin hnnd. 
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köpf y der held aus dem mittelstuck , worin das Herz sitzt, 
das pferd aus dem theil mit deu eingeweidea, gleichsam den ' 
leiiden y in denen die kraft wohnt, während der facbeiüriig 
sich au^Ureiteude adiweif eiaeo bäum treil»t (Zingerle 14d>). 

BÄR. 

Der bÜr ist der kÖnig der thiere (Reinh. fiichs XLVIll sqq.). 
er muss im frühern niterthum in einem sehr hohen anseba 
g^c:»tanden haben, über welches wenig auf uns gekommen zo 
sein scheint, liiorri war beiname des hehrsten sohnes üdiuu^. 
des mit der erde pfczeugten Thorr uud gleich ihm wurde köii| j 
Anus als bar und gott dargestellt. I 

Die nordischen und augelsächsischeu Stammtafeln unter- ' 
scheiden sich wesentlich dadurch, dass diese sämmtitch auf 
Wuotan als Stammvater hinweisen, der bei Franken, Sncli^en 
und Ancfelsarhsen als der uiächfiirstc und höchste der liotttr 
galt, jene alle auf Thdrr auslauten, der im norden an der 
spitze der götter stand , im tempel den ehrenplatz der mitte 
zwischen seioeii zwei mitböchsten genossea hatte, und vor 
ihnen genannt und anffemfen wurde« er rückt unmittelbar 
nach den biblischen und griecbiaelien vonrStem ein und lu|« 
nachher erst folgt Odinn, ao Pornaldarsögnr II, 13: Adui 
. . . Udi, Zechim, Ciprus, Cretus, Saturnns . . . PriMlH^ 
Mnnnon, Thor; Sverrissaga : Adam, Seth Saturn .•• 
Priamus, Thor er war also ah der atammvater der ww 
diachen beiden bekannt « er hatte den ersten derselben geaesgt | 
vnd zwar als goU^ ob aber auch in göttlicher gestalt aai 
berrlicbkeit , das ist eine andere frage ^ an deren bejabnB| 
der nane BUfm zweifei begünstigt 

Prüber fanden wir schweine unter der flntb, die niedtf^ 
lilndiscbe sage weiss yon einem bdr , der im Lijskemeer, einea 
weiten see bei Groningen sich aufhält* fiscber, die aaf dem 
Wasser tbätig waren« bSrten oft eine raube stimme ans Itf 
tiefe: naat m{f ouden betr toeh komt* (NS. 332). battearii 
Ibn yielleicbt scbon im netz , oder an der angel % 

Eine bedeutsame legende hat der BIsässer Specklin k 
seinen collectaneen I, 3 bewahrt, die heil. Richardis lebte vm { 
ihrem unw ürdigen gatten Carl dem dicken getrennt in AndlK 
von da aus sandte sie eines tages einen jungen ritter in <ltf 
vogesische gebirg, um ihr in der wildnis einen stillen zu 
fluchtsort zu suchen. er ging und kam in ein tannenbetcach- 
senes thal, durch weiches ein bach brauste, an dem hack 

1) Mjib* I. a«sg. anbaag XX flg» 
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stand ein bdr und tr;tnk, der hatte seine höhle in der nähe 
und in derselben mehre junge, sofort kehrte er zu Richardis 
zurück, welche an der stelle, wo das bärenlager gewesen 
war, ein liirstliches kloster erbauen Hess, noch zeigt mau 
die Vertiefung, wo die barin mit ihren jungen lag, in einer 
unterirdischen kapelle und das volk hielt sie für heilkräftig 
bei bcinschäden. man unterlnelt dort zur ennnerung an die 
Stiftung der abtpi längere z( it lebendige baren und gab auch 
jedem vorüberziehenden barpiitiilner ein brod und drei gülden 
(Stober 159.). soweit «lic IcijfMKle, die uns in ihrer {«»tzigen 
gestalt ein treues bild der sinnigen pietat gibt, welche den 
äUern , christlichen tagen eigen war, deren grund aber ein 
ituderer sein niuss. klöster iia^ kirchen gründete man gera 
an altlieiiigw statte und eioe solche wird dies bärenlager 
ebeoso gewesen stia» wie das eberlager unter der linde («• 
diese), bei dem das volk heidnischen aberglauben und götzen- 
dienst trieb; wie man hier die eher mit scheuer ebrtiircbt he* 
trachtete und ihnen wohl speise als opfer zutrug, so machte 
man es dort mit den hären* jedenfalls fanden die bekehrer 
kräftigeii widerstand Yon selten des Talkes , als sie das hären* 
lager antasten und aerstdren wollten , sie hatten auch viel* 
leicht weniger hülfe und nnterstiitcnng lur seite nnd sahen 
sich darum geawnngen, zu mildem mittein au greifen: sie 
bciligten die thtere Gott und errichteten über ihrem lager 
eine kirche , in der das Tolk bald des gotaen und seiner b&ren 
wgassi die letxte spur der heiligkeit der letatem blieb uns 
in jenem aberglauben. 

Die menge von hären, welche es damals gab» erklärt es, 
ine diei tbier in eine ganae reibe deutscher heiligen legen- 
den verweben wurde, so wird vom heiligen Gorbinian be* 
Flehtet, es habe einmal nacbts ein bär eins seiner säum* 
rosse zerrissen, sein geführte Arsericus ertappte das tbier 
über dem raub und meldete es klagend dem heiligen, der 
ihm sofort einen stock gab und ihn hiess, den baren züchti* 
gen und ihm befehlen, statt des rosses das gepäcke zu tra- 
g'en. dies geschah und darum bildet man den heil. Corbinian 
•stets mit einem hären ab. von einem auf ähnliche weise ge- 
zähmten baren erzählt Walafried Strabo im leben des h. Gal- 
lus (I, 11): « sed vir sanctus , cum comilem suum alto teneri 
so()ore putaret , surgeus prostravit sc in figura cnicis ante 
capellam et preces Domino devotas eÜudit. iiiUiea ili.sren- 
dens ursus de monte mieas et fragmenta, quae convivantihus 
deciderant, caute legebat. hoc factum ut vidit homo Dei 
dixit ad feram : {)raeripio tibi, bestia , in nomine Douiiai^ tolle 
lignum et mitte in ignem. ad cuius praeceptum beUua coo- 
Woir M|th«i»f . II. 27 
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versa validissimum lignnm attulit et igm iniecit.' alsdann gAt 

der heilig-e ihm ein brod iiud verbietet ihm die g'eg^end. ODd 
Theoilorus ereiuitu erzählt im leben tlos heil. Mag-mis fc. 12)*), 
wie der heilig'e einer nieng-e von bärea befühl » ihu zu beglei* 
ten und ein grosser bar ihm eine tanne zeigte, unter welcher 
metalladern lagen, aucli dio tanne umwarf, so dass l.iiitu, 
des heiligen diener, einen suck mit dem metall füllen küiintp. 
in desselben vita (c. 2)^) heisst es auch, Mai: ri<>iil(l sei auf 
des heil. Columban befehl m dt n wald gegUD^iMi , aptel lU 
holen, habe aber liticii hären ertiiriden, der (lassfllie schon 
getlnni und sofort diesem befofilen, mit ajitcl lesen iiine zu 
lialten , welches der bär gethan. ähniiciies wird endlicii ¥0B 
dem trierischen bischof, dem heil. Maximin erzählt^). 

Bedeutsam könnte für uns vielleicht die ianne sein, da 
der bär toa Andlaa wth in wmtm taonenwald wohnte* 

WOLF« FÜCBSU 

Bär« wolf ttod focbt gidten unter den tbieren des waldes 
als die vornelinisten , sie sind die beaptträger der thierfabel, 
itodeo sieb im märchen gern itUMunen und treten da in Bel> 
gien an die stelle der weisen r»beii, die sicli auf dem baa«| 
belauscht von dem darunter liegenden geblendeten , ihre ge- 
beimnisse erzählen (DMS. 24«) , während sie in der Wal* 
lacbei die drei dracbenzerreissenden buode bei Petm ersetiea 
(Schott 140.). die klugbeit, das Toransscbaiien «ad wissea, 
das ibaea in jeoeoi aiärchea beigelegt wird» der uaiataBl, 
dass sie die raben allvaters vertreten gönnen» deutet weü 
darauf bin • äass sie alle drei gleich jenen im dienst der gM* 
ter steba. mehr als das fanden wir bei dem blren, desssa 
geschlecbt durch den in seiner gestalt erscheinendea Thdir 
geheiligt war« vom wolf wissen wir, dass swei seiner gat* 
tung %a beiden selten Odinns sassen (cf. I, 26. 60.). solltt 
da der fuchs ohne beziehung auf eine gottheit sein? der ge- 
danke an Fro liegt zu nahe, zwar heisst der fuchs hoitathdr, 
weil er durch seine rothen haare an den rothhaarigen Donar 
erinnert, aber mussten sie das volk nicht auch an die roth- 
goldenen borsten des chcrt» Frcjrs mahnen? verbinden die 
KUstheu den fuchs doch mit der erscbeiuuog des noräiicäu 

1) (>oiila(^ti Script, rer. allemanuic. I, 199. 

2) ibidem 194. 

* 3) MeiGbelbecl( histor Msin|r. I. !0, 11. 

4) auch KM. a.< 60 Andoi mr sie» mm ist nadk hase tadÜite 
biiim|>fllu|l^t. 
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(RF* CCXCVI.). wir fanden, dass dem Pro die zaiil nean 
faeilig war nad KM. a. 38 legt dem fuchs aaw» sdiwäaae bei 
uad eine mehr als menschliche xahl von gliedern deutet stets 
mehr als menschliche würde an. noch mehr, die fran fuehsin 
hat als magd die Jungfer Aa/se ^) , wie ■ im märchen die thler- 
königin Holda-Prejja , eine awsr leise aber fest haftende, in 
beiden Varianten sich gleich bleibende erinnerang. eine er* 
scheinung des Fro als ^chs hätte so wenig auffallendes, wie 
die des Thorr als hftr. dass mythen dieser art eher unter* 
gingen als andere, ist erklärlich, um so mehr aber müssen 
wir auf alle dabin deutende zttge aufmerksam sein. 

Die stelle, welche im deutschen inärchen vom vog^el Phö* 
nin der bär einnimmt , hat im wallacbischen bei Schott 253 
der Wolf und anch Ljniiiiii Zarewitsch reitet im russischen auf 
dem geflügelten wolf (Dietrich 5) , wie der tröll auf mit ei- 
nem zweig und Hyrrokin auf dem mit schlangen gesäumten 
(M. 1006.)' alle thiere aber, die ausser dem pferd xum ritt 
dienen , sind göttliche. 

In Frankreich diente feil und haupt des wolfs als mittel 
gegen Zauberei. ^ la peau du loup arrach^e et ost^e a Ten« 
droit du coi, l'escorcliant et cernant tout autour en forme de 
manchon, de sorte n^aBmoins, que 1a peau soit tir^e entiere, 
ce qui se fera, ayant coup^ la teste premi^ment: est bonne 
contre les sorciers et sorcieres , comme encore est la teste et 
la hure du loup; et plus la teste sera desseichee de vetust^, 
d'autant eile sera meilleure. C'est pourquoi jadis les paysans 
attachaient la teste du loup aux portes de leurs mcüsoHS et cabi^ 
nes (Le Loyer discours des spectres p. 832). 

KATZE. 

Grimm scheint M. 634 nicht ganz abgeneigt, die mei- 
nung an theilen, da altn. frei kater und bär bedeutet, so 
kdane kdttum aus fressum entsprungen sein, und Freyjas wa- 
gen wäre statt mit tveimr köttum , ähnlich dem töwenbespann* 
ten der Kybele mit zwei bären bespannt gewesen, nach dem 
was 1, 186 über die katzen und ?orhin über den biren bei- 
gebracht wurde, scheint diese ansieht jedoch kaum haltbar, 
ebenso spricht dagegen, dass wir die katze als pförtnerin, als 
dieaerin der thierkonigin genannt finden, dass kobolde und 
Zwerge, Über die flolda-Freyja zu herrschen scheint, in katzen« 
gestalt auftreten ^) , dass teufel und hexen auf katzen reiten* 

1) nucli l\M. n. 75 sind fuchs und katze zusammen. 

2) Kuhn und Scbwarx 253. 438. 520. cf. MüllenhoiT 307. 

Z7* 
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das bauernweib, das nach^^dem Blocksberg will« bestreicht n- 
erst ihres grauen katers , dann ihre füsse mit salbe, worauf 
jener zum grauschirnniel wird (das. 08.); dem teufel, derauf 
einer kutze reiti;t , btgeg^nete ich in liexenacten des gräflich 
Erbaciiischen archivs in MicheUtadt (tasc. III. f. 22.). ritt 
auf und fahrt mit der katze können schon wechseln uod ein- 
ander vertreten. 

In der Hcliatzhütenden , den zutritt zu ihm crpwährenden 
jung^hau liegt Hoidu vor. so erklärt sich, warum derjenige, 
der eiuen schätz heben will, u. a. eine schwarze (weisse 
katze opfern oder was dasselbe ist, iu eiuem sack um die 
kirche tragen inuss (Kuhn und Schwarz 11. 24. Harrys 87.). 

Holda ist Gertrud, die heidnische seelenempfäng-erin ; da- 
her, dass die seeh^n böser menschen als schwarze katzc^n er- 
scheinen , die aut dem sarg sitzen , aus dem sarg springen, 
oder in dieser geatalt umgeba (Aliiileaboff i^Z, NS. 539. 
Stöber 5t).). 

Die katzeu sind vorscliauend: wenn sie ihr fresset! reia 
aufessen, wird das korn tbeuer, wean sie krumen liegeo las* 
sen , schlägt es ab oder bleibt in preis (M. abgl. 382.)« wenn 
die katve sich putzt ^ gibt es gäste; wäseht sie sicli, dans 
folgt regen. 

Englischem glauben sufolge bat die katze 'nioe liTes'. 
iD Gajr's fabel *tbe old woman and her cats' sagt eins der 
tfaiere; 

't is infaoij to senre a hag; 

cats are thought imps^ ber broom a nag; 

and boys agaiost onr lives combine, 

becanse, H is said, jour cats bare nine. 
'why then tbon hast nt»« ftosv Uhe a cot? ein dem bahn* 
schlagen Sholiches spiel war nnd ist vielleicht noch In Eng- 
land an vielen orten gebräuchlich: dabei wurde ^a eat cloaed 
np with a quantity of soot in a wooden bettle and was ans» 
pended on a liae. He who beat ont the bottom, as he ran 
uuder it and was nimble enough to eseape its Contents, was 
regarded as the hero of tbis inhuman diversion durch den 
mss wurde die katze seAionrs. es mag dies eine uralte T6lks- 
belustigung sein. — fis verlohnte sich wo! nachzusehen, auf 
welcher thatsache die folgende nacbricht beruht: <Gs bat sich 
vor drei bis vier hundert jähren ein heidnischer abgott in ge- 
stalt einer katze in stein ausj^ebauen alldorten befunden, wel- 
cher selbiger zeit von deuea ungläubigen als ein gott auf 
dem schloias KuizeohLein angebetet wurUeo.' gemeint ist dajü 

1) Brand Abscrvationg ed. Eilig III, 33. 
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giiflieh Oeliiogische adilosi KatMmtelD. Zaikir topogr. mev«* 
p. 147. au einer ha. ?on 1736 ia dea Cnriositiltea 1815. p.403. 

Die mekkänehm wnHea friher beraita enrabnt (1,74*78.) ; 
na aollea varwuaaelita aienaeliaii aain (Meier lagea^ 217«)» 
wie naa aai Han ver dem antfiiMlen dea oaterfenera eiehhöm* 
eben jagte, ao war in der grafackaft Suffelk 'a mral cn- 
stom amoDg- tbe youtbs , of bnnting' ewla and aqairrela on 
cbristmas • da^ (Bmad observations 1, 268.). 

HIRSCH. 

Wir fanden früher den hirscli als thier des Fro nnd der 
Frouwa. auf das, was ich 1, IÜj. lOü bemerkte, gestütit, bat 
Sinirock in den abliandlungen xii * Bertha tlie Spinnerin' p. 81 flg. 
noch itK'lire und wichtige sagen von verlockenden hirschen bei- 
gebracht, in einigen derselben wird der jäger, der dem thier 
folgt, nicht wieder gesehn, so jener herr, dessen bitte, l>is zum 
jüngsten tage jagen zu dürfen, Gott a\ iiifahrte, und der nun 
sclion füntliundert jalire einem hirscli nachjagt, ohne ihn er- 
rcnhrii zu können (DS. 308 , so Dietrich von Bern, «Irr auf 
dem raluMisrlnvarzen ross dem hirsch verfolgend, nicht wie- 
derkehrte und l lionias von i:rrlldoune, der auf ähnliche weise 
verschwand und seitdem im teenlande le)»t. ein anderer hirsch 
fiibrt den Albert von Simmern zu einem schloss, worin er die 
pein eines seiner vorfahren sehen soll, wieder andere bringen 
Odhinn mit Loki und Hoenir zu Huldra, Ganga-Hrolf zu einem 
alten weib in schwarzem kleid, die in einer höhle wohnt und 
von ihm heilung ihrer tocbter wünscht u. s. w. daraus möchte 
Simrocli den schluss ziehen, dass der hirsch ein psychofiompos 
aei, daaa er nur Unterwelt, zu Hei fdbrei wogegen sieb jedecb 
nach mancke sweifel erbeben lassen. 

Wenn es ia mehren sagen heisst, dass der vom hirsch 
verloekto nicbt xurückgekebrt aei, sondern fort und fortjage, 
80 aiabat diea an Hackelberg» wie den aagen von diesem die 
ewige jagd an gruade liegt, ao nnaa es auch mit jenen der 
fall aein. Daa jagdobjekt nur iat ein anderes und das ist daa 
unteracheidende kennaeieben beider, die hörner sind stets bei 
den tbierensatrablen, derbiracb» der bei Milllenboff n. CXXll 
goldene, also lencbteode bömer trägt, der als solarhiörtr be- 
kannt iat, wird ateta bei tage gejagt, er iat ayrobol der sonne, 
von der eberfagd hingegen wiaaen wir, daaa aie nur bei nacht 
atatt findet, der bei ihr gejagte eher iat aber streng an aebei- 
den Ton dem eher dea Freyr; denn jenen mfiaaen wir uns ala 
schwarzen, wütbenden, gewaltigen keoler denken, er steht ne- 
ben dem eddischen Saebrimnir, der jeden tag; vom ttfdtenden 



Digitized by Google 



422 



VI 



gtidioM ffotroffen und gegessen, wieder neu anidbl» ditMr 
aber ist g^ldbontig« «lio lenchtend wie der Hirsch. 

So wenig wie nun der gejagte ober de« Odhinn zur un- 
terweit verlockt , denn das kann keineswegs mit dem ewig 
jngen gemeint sein, so wenig wird der birsch dies in jenen 
sagen bei Pro thun. aber auch die andern , welche Simrock 
anführt, sclieinen mir nicht dafür zu sprechen, ich p-^denkc 
vorläufiec nur der hierher gehörigen, das »chloss, worin der 
verwandf p Allirechts von Siminern peiti leidet , ist allerdings 
nach rlir ist Iii iirr ansclianung die hölle , aber nicht nacli heid- 
niscli«'!- . wie ich in dein abschnitt von dem lehen nach dem 
tüd zu erweisen «Ifnke, es ist du r vrrwarnlt mit dem feen- 
Innd. wohin Thomas vois Ilr< ihlonne g-elnng-t, mit dem Venus- 
berg des Tannhäuser, freilich will Simrock, (a. a. o. p. 117) 
dnss Hnldn = Hei sei. er frajjft und sucht zn beweisen: *wie 
nun. wenn ursprünglich ISerchtu und Holda die g-egensätze Ton 
licht nrui finstcrniss ausdrückten , wie sie in der erscheinung 
der Hei sich verbunden /cinTTt *' aber dem Erl'nihe ich wider- 
sprechen zu niii.ssen. ich lasse seine hauptstelle toli^cri : "^selbst 
at^ llel die to«ltenn-öttin enthricht man sieh nicht zn denken, 
wenn Holda zuweilen hässlich, lani^-nnsisf, i^nisszähnig und alt 
mit struppiirem und enpfverworrenem ha»r darcrestellt wird und 
sterbliche durch den brunnen in ihre woiinnng gelanrren , wie 
Run die ertrinkenden nufnimmt, oder wenn sie in srlire( kens- 
nachten durch die lüfte braust und das wüthende Iiter anf ührt, 
dem ausser hexen nucli i^espenster, die geister der verstoriie- 
nen» an!*-ehoren.' p. 118. bei allem verleitenden, welches diese 
darstellung hat, entbehrt sie doch festern halts. jene die Hofda 
als abscheulich schildernden nachrichten sind vorerst jungem 
datums ; sie können um so weniger die alte ansieht wieder- 
gehen, als sie dem ganzen character der i^ottin widersprechen 
und auch etymologisch schwer zu begründen sind, denn die 
noch im volk Iei>endc form Huldra (huldreslaat . huldrefolk) 
ist sicherer als die andere Hulda und damit liegt auch die ab- 
leitung von hollr ungleich näher, als von hulda, obscuritas. 
wenn sterbliche durch den brunnen zu Uolda kommen ^ so ist 
das ein ganz anderes, als wenn RAn, die gierige, räuberische 
sie fasit und in ihrem netz zu sich %iMU. die in HoMa kom« 
inenden, und sie kommen freiwillig« finden bei ibr ft«owliicbe 
«ufoabm^, sie werden begabt nud kehren glücklieb beim» die 
yon RAn ergriffenen bleiben imerbittlieb festgebalten. und wenn 
Holda durcb die lüfte fährt, so begleiten sie allerdings geister, 
aber nicht der Terstorbenen , Tielmebr der nngebomen» oder 
ebne ablutio gestorbenen kleinen, der beiden* an denen kann 
das toben nicfat passen, es mnss ein stillerer sog sein» wie 
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jMier Bwtfcat «dd der Heindieii ; dw wilde» wuthende Ist Tom 
aäclititoh«!! beenug «iif dieaen sog übertragen, arsprünglicb 
iboi aber fremd* wfiBSteii wir sicher, daM Holda=: Gerdmt ist, 
dano oiffcbte die amiiabne eher schein haben, aber daa ist noch 
olefat erwiesen and wlire es erwiesen, auch dann noch Hesse 
sieh die nweifeinde frage erheben, eh denn das loos aller 
fmaen, der gnien wie der bttsen, nach dem tode mo gleiches 
gewesen sein kännel 

An Hei ist also bei jenen hinehen nicht zu denken, eben> 
sewenig- anOdfainn als jäger; vielmehr scheint mir Fro iin> 
mer deutlicher heirorzutreten. 

Sanct Vitus ist uns rücksichtlich der ihm unterlegten 
heidnischen bezielmng-en noch immer dimkel und so viel nur 
klar, tlass er weder VVuotan nocli Donar vertreten kann. Da 
er aber eioe der hauptgotthciten vertreten niuss, weil er zu oft 
genannt wird, so wird in dieser schwerlich ein anderer als 
Fro zu sehen sein, ich führe dazu eine merkwürdige leg-ende 
au, die Harrys I, 74 mittheilt. Die einst sehr armen alter 
frommen ntuiiche des klosters Corvey iuelten für sich und ari- 
dere gaste jährlich am tag-e des fa. Vitus ein feierliches mahl, 
wobei es jedoch auch spärlich herg-iiija*. wieder war der tag ein- 
mal erschienen, al»er fisch und wildprett mants^elten und wein war 
auch nicht vorr.itliig-. wolil sannen sie hin und her was sie 
thun sollten, aber alles war verg^eblicit. da kam der koch in 
volter hast gelaufen, und meldete, es hätten sich zwei hirscUe 
von selbst in der kücbe eingestellt und zwei grosse fische plät- 
scherten an der schwelle. Da sprach der abt: Masst uns Gott 
danken, der uns in dieser noth beigestanden hat, aber lasset 
uns auch mässig sein uud dankbar eines von jedem der beiden 
thiere wieder in seine freiheit geben. Darauf kam auch der 
kellner in aller eile und meldete : da er die wasserkrüge ge- 
füllt, habe das wasser sich i» wem terwandeU, Da zogen denn 
alle mdnche jeder mit einem kruge in der band «nr qttelle hin- 
ter dem aUare in der kirchi und sahen das wunder, der abt 
sagte ; lasset uns dankbar - sein • und jedem mit swei krügen 
genügen, die mcinehe tbaten wie der abt gesagt hatte, oü* 
JäkrUck erneuerte iieh nm diet wender^ immer aber sandten die 
klosterbrüder eins von den tbieren auriick und füllten für jeden 
nur swei kriige. als jedoch nach dem tode des frommen ab- 
tes ein neuer kam, der nicht demutb und müssigkeit übte, also 
dass er beide thiere behielt und so viel wein füllte, als der 

1) dass im kloslersee zu Lehnin statt des hirsckes ein hut er* 
sclieinl (Kahn mark, sa^jcu 79 ap Simrock l. c. H2.) kann, mein ich, 
für Odbinn uro so f^eniger beweisen, da der hat eben im see sich 
blic)seo iässt. xudsm tragen ja auch koboidc «ad nispi bül«« 
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quell nur herg'ab, da wnr(pt(> mau iiber''§ jnhr umsonst aut die 
hinineliigabe : ksm Imick «rachiea iui4 kein wein «imuUikek 

Hier liegt eiiie iMidMcclie auf dkl fromineo möocbe sinnig 
umgedeutete Mge vir» dM ntg^n ww dit drc» dioge: bineli, 
fisch und dm wasservorwaiidluDg. das mahl fm VknatcguM 
dmuacb jmA viihleD aa de« fMten der mrfcjier, wovon der 
b. pabst Gregor spriebt, M die aeite zu stellen, es wiid m 
altea opfeiyeebl aeie. waa bei der jedenfalls beiliges qnelle g^ 
feiert wurde und zwar jede« jelir wnd m festgeaefxter zeil, 
SU der nen aaeh fener eetstiDdete. M bebe bereita früher 
die TeibindDDg toh biiaeb «iid fiaeb eageaierkl (1» 18d Ig.) 
doeb ataaden beide de getreeet md keaieB veracbiedea« 
eiteo-n deraellieii ert ver, wSbreod aie aiob bier siMaamM 
findea. beide Icoauaea fttmilligf an aieb eyfefn s« leaaeSi 
gott aeadet aie» aieb saai ofrfer» aeinen yerebvera snai bmH 
oder wena aiebl er» daaa die bemeber der beidea tidemidM. 
dieae Mwilligbelt dea opiertodea wird bei elka ralkern atiili 
betont» nar aie gibt den opfer seiaea wabrea wertb. alwr 
nur eim der tbiere darf geschlachtet werden, das andere kebrt 
in die freibeit zurück und welche moss diese freibeit seinl 
ich denke es ist die eines heiligen waldes , in dem sein jSfott 
birsche gehulteo, dva schon erwähnten heilig:en qm lls, in des- 
sen einst vielleicht weitem huhsiu iitia lische gelieg^t wuiJen, 
in denen wir uuch dem , wuh über die thiere bemerkt wurde, 
wahrscheinlich hechle vai .suchen haben, ist das so , und eine 
genauere erkundiguüg un ort und stelle lässt es vielleicht nocii 
herausbringen, daun könnte die Verbindung von fisch undbimli 
doppelt wichtig werden . indem wir neben Fro- Vitus, dem der 
liirsrh hirr wohl gilt, Holda die Hiicrkönigin vorliegen hätten, 
das crslcina! , dass wir in Deutschland eine weibJiobe wkw 
einer mannlichen goltbeit erscheinen sähen. 

Als ich von den Umzügen der gütter handelte, tÜbrte icli 
an, dass in der weibnaobta- und ost^nacht die verwaadlung «1« 
waaaera in wein vor aieb gebe : dort ist Wuotan der wandelnde, 
bier ial ea Donar, alebt aber diesen beiden soUbea zu, dani 
▼erneg und tbut es aaeb der drittbaebatie Fro und auf iia 
ginge aonit aueb diea wunder, ea bilvte glekb dea beidei 
aadern auf» aebald der frevel sich vergriff aa den apeadead» 
geittheit, ein zug dem wir ja oft begegaea. 

War mlleiobt die quelle wm eiaen blmdi gefuaden ati 
ana den boden geacbarrt worden! ao eatataad wenigstem 
der biraebferteicb , wie dieaelbe aannlang bericbtet (II, 15.)» 
an der atelle dieaea bedeutenden teiebea (einen aolcbea gab « 
wobl aaeb aa Cerve> ) war ia frübeta seitea eia tbai« da bitn 



Digitized by Google 



mn hirnh lange seit seinen Wechsel, nlie vefVMgta die ^eeUe 
eieael gmm, eber 4» blieb 4m bireeh eieht Wi^» sondern 
Mbenie ^ we aie geweae« wev^ »it den fm «id jilfttslicb 
Mköu die quelle wMer te eterk ber?«r, dme ei weU iM 
nUer wasien weren» leit der seit eetslend der teicb» der 
Ten dem kimdi eeinen nmen bnt und die qncUe isl neeb aiebt 
rersiegt. eben ee ichnffrle ein bimcb bei Hernnbecb ein atei- 
nemes ciiidfiz ana dem beden» dna Üner war nnTerwnndbnr, 
Bender SiO. 

2m den wna verUn daa mSrdien vem goldUraeh aagte, 
kenn ich noch einiges binnfiigen, was die eraeheinnng dea 

gottes in hirschgestalt weiter bestätigt. Mekr Ibelk mllrcken 
29 flg. eine merkwürdiere erzahlung von drei brUdern donuer, 
blitic, und wett< r inii, dii' urapriinglich wohl andere nainen iiio- 
geu getragen Uulmn , und deren dritter in hirscligestah den 
könig iu dem wald irre fiilu t iiiui fHuscbt. von den zwei au:: 
dem ist das nicht gesagt, waimu f^crade von dem dritten? 
da muss eine erinnerung an Fro m gründe liegen, verwandt 
damit ist, was Herrlcin 176 flg. von dem rittcr von Mes- 
[»elbriinn erzählt, der jric^te einst im wald, da kam ein bett- 
1er und fleiite ihn um eine t^ahe an, aber der ritter wies 
ihn barsch ah. ahonds als die ganze jagdirpsellsrliat't müde 
und hungerig war, zog plötzlich noch ein ätulzer seciizelinen* 
der in einiger entfernung vorüber, der ritter sprengte ihm 
nach und folgte ihm immer tiefer in den wald. auf einmal 
atncAiNmd der ktr*chj und in demselben angenbiick riaaen eile 
fieaien am saum und aattelzeug dea fittera zusammen und er 
auuMite aieb acbneU vem pferde werfen, um nicht herabgescbleit- 
I dert in werden« er war in troatloser läge, da eracbien der 
Meter» nnbm aeine binde nb nnd sertiaa aie in aftreifeni wemit 
er wie mit atarken rieaen aattel nnd seng dea roaaea be- 
featigte. nach einer wamnng an den ritter «aricilMMl ar,* 
ana den inanaunenbang gebt bervor, daaa der bettler ala biradi 
den ritter in den wald lockte nnd dort dnrcb aeioe macht alle 
ri m n en aeiaaen liea« Seb. Brandt emühlt in aeinen leben der 
beilagen II f. ni. 145 b: *naehdeai waa ein ander Jnliaanai 
der waa aneb ein ebriaten. ?nd an einer ayt jngt er einen 
At>ia vnd waa die W} 1 nyenand by im weder band nocb knecht. 
de kert der birta aeine blirner gegen im ynd aprach mit menacK* 
Udler atlmais 'Jnliane^ wanunb jagest da mich? da wilrat dei> 
ne« fnttar vad deine mntter zu tod schlahen.' do eraehraek 
er aer vnd schied gar trauriglich von im.' 

Bedeutend '\si auch die /ewc7i/c«rfe äiVscäämA bei Baader 101 
und der zug bei Meier sagen 7 , wonach an einen birsch die 
erlösuog tbeil weise geknüpft wird: wenn ein lursch eine eiehel 
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THIERE. TÖGEL. 



Ai liBfi ■ hüden tritt und aus der eichel ein b«uin und aus dem 
banm eine wiegle wird, dann kann das zuerst darin gewiee:te 
kind die ürschel erlöseo. aucli in einem segen bei Mcjer i. c. 
516 kommt der hirsch vor: 

es s^ing- ein hirsch auf seiner beide 

und lugt nach seiner weide, 

stosst sein' fuss an einen stein, 

verrenkt thm alle $eme bein. 
wenn einer boshaft lacht, sagt lunn in der irrafschnft Mark; 
' he lachet as en hiärtebock,* 'biärtebock bett awwer de düweL 
(Woeste 49.) 

Bei Banier ') finde Ich, dass die Floridaner der sonne 
einen ansi^ ( stopften hirscfi darliring^en. dieselbe sitte wird «dl 
auch Qocü bei aadera Völkern aufweisen laMen. 

TÖGEL. 

Trotzdem dass die vÖgel ans nicht so nahe stehn , wie 
die haasthiere, gehen sie uns doch mehr an, sehen wir sie 
lieber in ihrer frischen beweglichkeit. das ihrem finge gtn 
folgende auge ersetzt die streichelnde hand und wir fublti 
uns selbst ihnen nachgezogen in die freien lichten hohen, die 
Seele schlügt die flügel in nns, ibr geht die ahnnng lebendig 
auf, dass auch sie einst so frei werde« daher, dass alle Vol- 
ker mit den vögeln in innigem verkehr stehn, der aber seiner 
natur nach mehr ein geistiger als ein körperlicher Ist. sie 
sehn fast alle gottheiten in der gestalt von vöi^eln die Itfte 
tiieilen und, wie diese, so glauben sie werde einst die mcnscheD« 
seele als fröhlicher vogel sich der fessel des leibes entring^en. 

Zur Verehrung der vogel liei^l ulso grund genug vor und 
diese Verehrung offenbart sich zunächst durch opfer. Grimm 
bat dafür M. t)35 luelirc ältere heispicle gesammelt, ich kaoo 
einige jüngere hinzufügen, im Odeuwuid wird von der zuerst 

I) Histoire generale des ceremonies , moeurs et contomes reli- 
gieates de toiis let penplea d« mondc VII» 128. ces ni^ines peapief 
•ffrent avec heaaconp de ecremoue Is repivsentaCion d*«B eerf »■ 
soleil. ils choilitseiit pour cet elFct la fienu du plaa grand err/', qu'ili 
puissent trouver. ^^pres Vavoir remplie de toutes sortes d'herbet, 
ils Vornent de flfitrs et de fruHs et Velevent au sommei d*un ßrnud 
arbre^ lo Ule tournee au soleil hvant. Cetlc cerenronie se fait Ions 
les SM wen 1« fin du mois de ievrier et est toujours accooipagaec 
de priores et de chaasons, qae Ic Panouati et le pranier dea Joaa- 
na8 entoanent eux meines ik ta t^ie dea asaialana. Lea Floridleai 
dfinAnticnt au soleil, qu*il lui plaise de h^nir lea fruils de la lern 
et de hii cnnserver sa feconfÜrtv Tour ia peau dtt Cerf cUe reite CS- 
poscc si.r Tarbre jusqu'A l'aooee auiTante. 
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hMaga&bnien frucht em» §fwbe gewählt «hhI nachts mwUli ulir 
' den engein im himmel mt % f lmm$ * Mt der icl«iiiM geworÜM. 
diese garbe heisst der emtesegen» eben so gibt mae Fon der 
Wintersaat *swei gescheit den vögeln im himmäi -tn zehren,' 
hier erscheinen .die viigel als himmlische geister und dieselbe 
ansieht finden wir in Schweden wieder« -als der Jinabe auf 
dem wnrstdach des riesen ruht, und dieser, das gepolter hö- 
rend fragt: ^wer ist es, der auf meinem dach zappelt?' ant« 
wertet der knabe: ' blos ein kleiner, kleiner togeV^ eine Va- 
riante lässt die hexe, die in einem hans wohnt , dessen dach 
ans käsen besteht, fragen: <was knarpelt so auf meinem dacht' 
und die antwort ist: ^es ist blos GoUe$ kleiner engeOy 

Diese eigenschaft bestätigt ein anderes schwedisches mär- 
chen , indem es den vögeln die macbt der begabung zulegt, 
die königin schickt ihre Stieftochter uuf den bodcn, um das 
g^treide zu liüten. während sie da sifzt. kommen die kleinen 
Vügel des liimmels und fliegen zwitschernd um den trctreide- 
baufcn. als wollten sie um korn bitten, da thut es der kö- 
nigstochttr die armen thiere leid und sie wirft ihnen von 
dem häufen getreide /ii. als sie gegessen haben, fliegen sie 
aiif-s dach und halten rath, wie sie der Jungfrau für ihr i^utes 
hfTz lohnen sollen, da schenkt ihr ein vogel, dass unter ih- 
ren tritten rotbe rosen wachsen, ein anderer, dass sie jeden 
tag schöner wird, ein dritter, dass jedesmal , wenn sie lacht» 
ein rother g-nidring aus ihrem munde fällt 

Statt ilt r ganzen vogelschaar setzt das schwedische mär- 
chen von T.ilhi Rosa und Länga Leda drei tauben und das 
scheint riciitiger. Lilla Rosa soll der königin die axt holen, 
aber drei weisse taulien sit/i n auf deren stiel, da bröckelt sie 
brod von ihrem mittagsmabl und hittet die tauben freundlich, 
wegzugehen: die tauben essen das brod aus ihrer band, ent- 
fernen sich willig und begaben sie auf ähnliche weise. 

Noch in mancher andern weise greifen die vögcl in der 
menschen leben ein. als das mädchen ins haus des räuber- 
bräutigams kommt, warnt ein vogel ; 

kehr um, kehr um du Jnn^'-e braut, 
du bist in einem mürdcrhaus. 
KM. I, 244. das mädchen, welches im norwegischen marchen 
durch den brunnen zum trollweib kommt, wird in seiner neth 
von den vögeln berathen (Asbjörnsen und Moe nr. 15.). ein 
goldner vogel zaubert dem aiauii und der frau ans dem 
essigkrug nacheinander haus, bof, pallast, königsschlosB hin 

t) GunnRr Olof Hylt^a Cavftllins and George Stepheat, ed» 

Oberleitner pp. 15. ^1. 
2) das. 142. 143. 



Digitized by LiüOgle 



428 



(BM. 145 ^) ). weitereH wird der verlHuf der Untersuchung 
lierauästelien, die sich der betracbtuog der einzelaen Tügel zu- 
wendet. 

An ihrer spitze steht der adler , dessen walil zum kunig 
der vög-el die fabel riocb erzählt (Woeste 39.). seiner wurde 
schon melirenuiie g^educht, wir fanden den stürm in seiner gf 
stalt und Maria auf der biclie über ihm schwebend, den Grie- 
ehca war er böte des Zeus, der selbst auf dem a*r sitzeod 
dargestellt wurde* daher vielleicht, dass die leg^ende dea 
heil. Vambert einen gnten engel in adlergestalt erschetMa 
Ui9Bt (Surius in vita s. Bertniphi 5. jan.). 

Mehr »Is er tritt der rabe in der tradition herror und 
swar in doppelter beziehnng: er verkündet krieg und tod usd 
er wird aU ein sehr kInger» weiser vegel betrachtet, beid« 
fuMt auf alten anaehanungen. die kriegs- und todesverkiio- 
Gigling weist anf ihn, als thier des alten kriegsgottes biit 
dem er auf das leiehenbedeckte schlaebtfeld folgt» dort sul 
dessen wÖlfen sich an den leichen sn freuen und an iboea 
mahl au halten, wenn die rabeo über ein hans fliegen und 
dabei kiächsen, dann stirbt jeniand darin, er ist also von üb* 
1er voibedentnng und darum sieht man audi nicht gern, wena 
er einem Aber den weg fliegt, wenn die raben in der Isft 
gegen einander fliegen, prophezeit man daraus in Sekwabes 
krieg (31eier sagen 219.). drei raben stehn KM« II» 122 as 
der stelle, welche anderswo biir, wolf und fiiehs, drei teufal, 
Bwdlf hexen n. s. w. einnehmen : sie kommen an einem gtl* 
gen zusammen und einer erzählt, wie der in dieser nackt fal- 
lende thau den blinden das gesiebt wiedergebe, wenn «is 
jäßfer in den wald kommt, so wissen das dit raben und sclireiea. 
boren liolzaucbende kinder dies ralieniz^eschrei , so l;iuten sie 
eilig fort (Meier 210.). wenn mau rabeneier au^saiaiuit uod 
siedet und dann wieder ins nest legt, so bringt der alte rabe 
eine wurzel, diese soll man dann holen und beständig im bcu 
tel tragen, so gewinnt man an allem, wa^ man kaufen oder 
verkaufen mag (das. 220.). es ist das eine wieder belebende 
Wurzel, womit der alte die eier in ihren frübern zustand her 
sfelleTi will; darum will die anwendung- derselben mir zwei- 
felhaft scheinen, wie lässt sich der kioderretm erklären, der 
gerufen wird, wenn die raben schreien : 

krapp, krap, dein bäusle brennt^ 

sitzet siebe junge drin; 

fällt e block vom himmel ra, 

schlägt dem alte d'kxage ra. 

t) nach Ad* Stöher^ der kindische verse dssm fcmachl hsl. 
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dtp rabe» 4tm iM vmittkm d«« icmis ragedadit kt^ mII ef« 
■clirMkt weideti und awo seift veriaMoiy damit die kioder die 
jungen vögel holee kÖiioeQ« wm iat ea aber aiit deai Tarn 
Maael falleadenand den altea den bala abacblagenden blaeid 
daraater kaaa docb wobi anr ein doearnkdl f eratandea weidea» 

Die beiden acblaaszeilaa koaiBien gfeiobfolla ia eiaeai 
schwäbiacben kiiiderlied an deo hafnckt vor, dem auch gedroht 
wird, dass der beuker ihn spalte, wenn er die bühncr nicht 
^ehen lasse (Meier kiti(i('r.s|*rut:lic 2 3 ). iu Norddeutschland 
wild ihm vorgeworfen, ücm vater und seine inutter hingen 
als diebe zu Neustadt am gulgen (Kuliu und Schwarz 458.), 
in der grafschaft Mark, er habe 'sfn var un mör nit tatf* 
(Woeste 5.): das scheint fast auf eine metamorphose hinzu- 
deuten, an letzterm ort erhält er um ostern noch ein Opfer: 
man nimmt von allen speisen , die auf dem tisch steho, geht 
ilBldaa gehotte und streut das genommene umher mit den wortea; 
hawek , hawek , hi giew ik di ea Q$Usriiaumf 
friet mi kaine luiiiner af? 
das. 53. der gebrauch ist verwandt nit dm den VOgela 
aacb der ernte gebrachten opfer. 

Auf der elsteru schwänien reiten am abend vor dem 1. Mal 
die bexeo naob dem Blocksbary» daker sieht man am U bmm 
keine elstern; sie sind dann noch aiobt zurück (Kuba nad 
Scbwars 378« )• der aauberer reitet ao auf des windes schwänz, 
warum aber gerade auf dem sckwanaf bei dar kdaigawaU 
der vögel sitzt der nietelküenink 'dem adlar OSMie atiürCe' 
(Woeato 39«)> dieaer ritt der hezen liegt woU aaeb daai 
verbot au gründe , kaiaa elatera aa aakiaaaaa , weil daa aa- 
giiek briaga (Kvbn «ad Schwara 453.)* dagegen wird aa- 
gerathea» in den awalftea elatera an acbieiaen and ala wm 
pnlver an brennen; daa aei gut gegen daa kalte fieber(daa.4l^.y) 
ta dieaer aeit fiadet alao wobl keine mafahrt der bezen atatt 
lad der ratb griadet aieh auf die allgemeinere beiligkeit, 
welche dann allen weaen beiwohnt. Die fromme Riabardia 
von Bbersbeig war aiaaa tage aaf dem weg aar kirche» ala 
•ie die gloeken bereite litaiten kdrtei da eatfiel ihr vor be* 
trtibnis ein bandscbuh , den faaate aogleieh eine ekter nod flog 
damit weg. schon wollte der priester in der kirche das heil. 
Opfer beg'innen , als die elster mit dem handschuh zur tliür 
herein tloi- und ihn ohne scheu aul den altar legte, da sah 
man, duss die g-rälin noch kommen werde und wartete mit 
der heiligen luiudiung (8chöppner 74.). 

in Fruiik reich sieht man niclit ^xrn, wenn sie einem über 
den weg oder zur linken fliegt, gern wenn sie *en gazouil' 
laot yous regarde ou se tourne vers votre h^itatiün'(l|2$%>}5 



Im Bfegland: is aalacky» to wm int mm Mgpie and 
tbeii «m; but to Ivo, dm0tm iMUvisge or merrimeDt; 
ÜMPie • mcoMfiill journey ; foar an WMxpeetod piecc of good 
ttew«; fifv you will ahoHlj Im Id a gmi eompaoy' (ftiui 
•^«rratiwtt III» 118.)* 

D«r treue ilM* ist dmli 4m v*lk«IM ?oa stw u4 
dem MwHDiileiB bekaoiit. «i igt da aniprsehenfltti MM, wie 
dl» junge bnat dai wHiMlem Tor tidi auf dM sehooa andte 
ilaar Mf dttf iehaltar niM kduigMehlom heimkehrt; Bheriiaopt 
gebM; daa tted aa aaeeta besteo volkaliedeni. eine bediMk 
tage ersHhlt vaa einew aiaaa i der aei pfingstsoaBtag* adtcia 
boeha«! eia aeet junger ataare mn eteer eiche halea wellte, 
ehe er auf dea baan stieg, versprach er, den schönsten der 
vögel Ciott la liebe fliegen zu lassen , aber als er sie hatte, 
liess er sein versprechen unerfüllt, da fiel er von der eich« 
und verletzte sich so , dass er augcnblicklicli starb. andere 
erzählen, der mann habe den staaren die zungen aiisgeschnit- 
tt ri und sei zur strafe dafiir in den hohlen eirhstamui hinab- 
gefallen , worin lange zeit nachher sein gerippe funden wor 
den. andere strafe traf einen mann in Schröck , der zu sei* 
Dem vergnügen lebendigen vögeln die ziinn-en ausribs oder die 
ano'en ausstach. znr istrafe dafür bekam er lauter kindcr, 
die entwrtlor der spräche oder des gesichts beraubt wareo 
(Baader tiSO. 184.). das fliegenlassen des erstgefangenen 
oder schönsten vogels mag überhaupt sitte g^weseo sein: es 
■oll gleichsam die vögel wegea des raubs rersdhaen. die 
strafe an den kindern kann nur von Holda herrUhreo, die ein 
aaeh in dieaem fall wieder als thierkönigio erscheint. 

Dea ipecM kennt eine sage bei Kaha aad Schwarz 87. 
die prinieeiiB iia Markgrafenstein kann nar tob eiaeei erlöst 
werdea, der aa elBern ireitag in der adttemachtastinide att 
eiaem weissea epeeht koarnea wird. 

I>er pdearf , grttaspeeht beieet ia Fraakreieh aaeh plo* 
pk« *k caate de l'haruioBie laiitatiTe de soa cri, qm fiNi 
aaaoaee Ia phiie.' er keaot *BBe herbe, doat la proprio 
est de conper ou de feadre le bois et le fer' (A. Bosquet 217.). 
die deatecbe springwarael. 

Die b0rffenten siad auf der iasel Silt fast heilig« rBfpAt 
sagt Mtilleahoflf 187. biob stellt ihneo aiemals aaeh, goolkM 
hilft ihnen selbst ihre Bester' baaeo, in#eai naa- IScher wi 
gänge für sie in die dünen und heidehöhen grftbt. aa jelol 
morgeu nimmt man ilinen ein ei, lässt ihnen aber die übtigfeif 
oft 10 — 12 stück sobald «lie brutzeit anfängt, wenn daher 
eine bergente einem ISiUcr beiregnet, nickt sie mit dem köpfe 
und ruft ihrem freund ein 'gud dug, gud dag' uach dem anders zb. 
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Di« «Am» 9 welebe jedes jähr uf dem Mfireoberg in der 
Seblei oietes und einen fiecber, den nidTenliÖnig , xam hiiter 
beiioniMn, sind Terwttnschte meotcheo, nänlicb ein berr der 
mit leinen dienern und ktaecblen, die leute der nmgegead stark 
bedrückte (das. 137.). lo verwandelte sieb die ganze besatzung 
des Schlosses Pirou in der Norinandie in wildgänse und zwar 
durch hülfe von zauherhüchern ; sie hatten über vergessen, 
sich die vorn zauher lösende f'orinel zu merken luid tuussten 
darum in dieser crestalt bleiben (A. liosquet 

D&s vulk und die kiiider besitzt gleichsam noch das ge- 
heimnis der vogel sp räche , es deutet noch vielfach die stimmen 
der ^ogel und das meiste in diesen deulungen wird in aktMi grund 
haben, so hört der Marker im gesang der lerche die wort«: 

pip, pip, pip, 

kaeruken rip ! 

kritt de arme lu ok wat, 

iek ok wat, iek ok wat. 
(Woeste 7.). während der Sehwabe sie iibcrsctzt: * 's ist e 
künig im Schwarzwald, hat siebe töchter, siebe töchter; Lies 
ist die schönst'i die schonst Utn.w.' was steckt in dem u. s. w.l 
singt die lerche da nicht ihre eigene geschichte und ist sie 
nicht die schönste, die vielleicht nur strafe fiir ibre eitelkeit 
in das icbiecbte kleid gebannt wurdet 

Die maehi$l int veisaagend» so oit nie im frühling raft: 
'aechs paar weck, sechs paar weck' so viel gnlden kostet 
nach der ernte der acbeffel dinkel (Meier kinderapr. 31. vgl. 
beitr» 1» 232.). so oft man die waehtel das erateMl schlagen 
hört^ SD viel jähre bleibt man unverbeiratket (das.). nie aoU 
asdi «ngat vor den atoinwürfen der bittenbuben haben und 
dania rufen: 'amtt mi nil^ amfit ni nit!' jene Lies der lerche 
erinnert an den achlag der $eh»onärouel: Lisebett, Lisebetty 
wueste nit*en balle kuenenl süss, sässi süss» snss, süh! d.i,. 
soasl; sieh zu» eine drobung, welche das weibeben bald herbei- 
bringt, worauf das männeben ein sürtliches * Lisebetteken, Liae« 
bettaken' hören Insst. auch der buck/kUi ruft so nach aeinem 
Weibchen: ^sech» sech, aech btiiste mine Grelte nit esaibn^ 
worauf ein anderer antwortet: *aüfa, süh, siih, da silt se in 
wiächehenbusk.^ die meise treibt anm spinnen (!) an: * spinn 
dicke, Spion dicke, all dage drai stücke!' Woeste 6. 7. der 
medehopf ruft: bock de rock d. i. bück den rücken, neige dich 
vor Gott, alle diese und noch andere äbniiche stimmen utul 
deutungen zcig^en das innige Verhältnis des iiunschen zu dea 
vÖg-eln, seine aufmerkisuiiie beobaclitung ihres tliuns und treibens 
und den dranjr in das verbtundnis ihres weseos zu dringen an. 
Von höherer bedeutuug als sie ist die trauliche freundin 
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dei nenwlieii» die 99kmM§. schwftlbeiiiiester an Imiim bra- 
gen glück und wgen. die schwelben rind Herr^ettsvögel und 
heilig ; sie schiktsen dM bans , an welefaen sie imaen, vor 4m 
einecblagea dei blitxei, weslialb man ihre neeter sebonen »im. 
wer eine sebwalbe Hkngt und tddtel, dessen icttbe geben reti« 
»ileb, dessen baus trifft der blitz (Meier 221.). der ruf 
schivalbe wird meistens tadelnd und meisternd ansgelegt 

Sie gilt auch in Frankreich (cf. I, 232.) als ein wunder 
barer voerel und heisst la poule de Diea, Gottes huhn. 'eile 
sait ilecouvrir sur les bords de la mer une pierre, dont Peilet 
miraeuleux est de ranimer la vue eteinte. Nos villageois in- 
diquent uu inayen sür, pour se mettre en possession de cette 
pierre: il faut d^abord crever les yenx a un des petits de 
l'hirondelle ; celle-ci part aussitot k la recberche de la pierre. 
fjorsqu'elle est de retour et quelle a pratique Foperation. 
I'hirondelle B*inqulete ensuite de cacher son talisinan en uii 
endroit, ou il ne piii^^se jamais ^tre d^couvert. Mais si Ton 
a eu le soin , dVloiidre sous son nid im morceau d etofte de 
couleur ecarlate, Fhirondelle jettera sa pierre dessus, car abusee 
par la couleur eile croira la laisser toniber dans les flammes 
(Amalie Bosquet 217.). Le peuple croirait commettre un sa* 
cril^ge et s'attirer la mal^diction du ciel , sll d^truisait ses 
nid ou ses petits et i'on a grand soin de 46fendre aux en* 
fants d'y toncber en lenr r^ptont, que cet oiseau et le gril- 
len sont eoBinie des membres de la famille (üe Nore 162 ). 

In dem polnischen märcben vom glasberg (Woycicki 1 15) 
dient die sebwalbe im goldenen schloss als boim^ was mcbt 
nnbedeutsam ist. nacb wallachischer sage war die randh 
ickwalb» ein mädeben, welcbes mit seinen ftitem hadetle nsd 
andere verleumdete, sie wurde darum in ihre jeti%e gvstait 
verwandelt und mnss ihr nest in sebomsteinen bauen > &m 
scbwärienden rauch ausgesetzt (Schott 284,). 

Die naekHgaU als botin der liebe erscheint in einem aehf 
schönen Volkslied, von dem IJbland in seiner Sammlung p. 47, 
49 swei Varianten mittheilt, sie wird wie oft bei den mis* 
nesingem mit 'fraw' angeredet und der liebende fordert sia 
auf, seine botin au sein, da fliegt sie Vereines goldschmiedi 
tbiir und l&sst sich von ihm ein ringlein schmieden; das wird 
ihr über den köpf gestreift und sie fliegt mit ihm nach Hssi* 
bürg in die Stadt, wo sie es einer schönen Jungfrau als gs» 
schenk ihres liebsten bringt, in einem zweiten lied (51) wird 
ihr zugerufen : 

' üü sing, sü singj frau nachtigal! 
die ander waldvögelein üclaveigen , 
1} s. Koha und Schwarz 4i)2. Meier kindcrs|>r. 31. Woeste 1. 
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Mlf romm gold bMshnMm,* 
das kistm ist m «Itefftlrinilicher mg*, denn nllea Iwilig« 
mmle wt gold geacUtten» so din osltisislie sustfll nnd mehre 
dentsehen fllansen. ini vecfeJgf des liedes gibt sie den kaa* 
ben manche ratliseblage ftt beMg «>f seine bebte. Bs ist ttiebf; 
zu übersehen, dass in jenem ersten lied frau nachtig'elt auf 
einer Unde sitzt, das kehrt 54 wieder und 56 heisst es: 
ic Voerde sC in mijihs v;iders hof, 
dacr staet een groene Unde , 
daerop so singhet die nachtegael, 
si »inghet so wel vau minnen. 
der liebende fleht sie an, ihre zunge zu bezwingen: 
ic 8«ldpr al uw vederlin 
mei gouddraet doen bewinden. 
und auch das ist wieder ein alter zug, denn es erinnert an 
' die mit bändern , und silberdraht dnrrliflorhtenen mahnen 

' der pferde, an die vergoldeten liorner der kühe. selbst eine 
Verwandlung der liebsten in die aacbtigail dürfte (UbtanddU.) 
' in den atrophen durefaklingen : 

ich war in fremden landeoi 
da lag ich unde schlief; 
da trannet mir eigentlichen, 
wie mir mein f&im IM rief. 
Und da icii mm erwaehte» 
da w«r es alles nichts» 
es war die maehHg9U9, 
die sang* so wonniglich : 
I ile anf dn guter gesetto u. s. w. 

Denten liebe nnd linde sehen anf beaiebangen der naeli« 
tig«il aar liebesgatttn hin» dann werden, diese noch klarer 
I dnrch das sehwedlsebe mitebea Ton Lilla Rosn und Lange 
Led« ins liebt gestellt, als Lille Rosa ens dem sehiffbruch 
, gerettet an desi Strand nmbenrandert, findet sie köpf nnd 
beine eines AlrseAlcalbes » da» von wiMflsi tbieren aeniasen 
Warden, da das jaeisch noch frisch war, nahm die kdnigs* 
, tocbter das beingerippe und setate es mf das UMge* <l»mit 
die kleinen vogtil es besser wahrnehmen und kommea sollten, 
um sich zu nähren, hierauf legte sie sich auf die erde und 
schlief ein wenig; aber ^ie hatte nicht lange geschlafen, als 
sie von einem lieblichen gesange erweckt wurde, der viel 
schöner war, als sich jemand vorstellen kann. Lilla Rosa 
' lauschte auf den schönen gesan|cr und glaul ti, dass sie träume, 
denn nie hatte sie etwajs so liebliches gehurt und vernommen, 
als sie jetzt umhersab, bemerkte sie, das« das beingerippe ni 
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«ine grüne linde wrmanMt war und du Aat^ dem kirsehksXIm 
XU einer kleinen nachtigaU ward , die zu oberat id der kroM 
der limäe sau. das kleine UndeniMil^ aber klang* auf eiae m 
seltsame, weise, dass die tone eine wanderbare hanaonie ga- 
ben uq4 die kleiae aacbtigall sang 00 liebliob» daaa wer sie 
borte gewiss denken konnte» dass er in bimmel wäre^). die 
bier va gntnde liegende alte anscbawing ist die , daaa die lindc^ 
in den leib des birsebee gepflanzt, sieb prächtig eatlaltetei 
das märcben bat das uaigedrebt, aber das Opfer blickt aas 
dem vom leib getrennten banpt nocb destlieh berror* da aas 
hier dreifache schon bekannte bexiebung xur liebesgöttin ?or- 
liegt, so wird sie unanfechtbar auch der naebtigall zuzuwei* 
sen sein , diese also für uns als vogel der Holda gelten müssen. 

Schliesslich mache ich noch auf eine deutsche sage auf- 
merksam, worin die nacbtig-all als verdammte leele erscheiot 
(DM8. 176.), also als am toufliscbes thier, wie der rabe u.a. 
SU' wurde scliwerlich dafür pelteo , wenn keine beziehungeo 
z.Uiii hetdentlium bei ihr zu ütjdeii waren. 

Vom storch habe ich bereits I, lü;) gehandelt und kano 
dem dort g^esag-ten hier noch einiges nuchtragpen. 

In dem märchen vum g-oldneu »chloss ist der sturcli der 
von allen \oüein zuletzt anlangende, der einzig'e der bis zum 
g^oldenen schlösse kam und der nun auch den kön'ig auf seinem 
rücken dahin zurück trägt (DMS. 4.). wohl weil er so 
weit fliegt, wie kein andei-er vogel, heisst es in Schwaben 
von ihm , er sehe und höre alles und wenn er eine zunge 
h'Ättv und reden könnte , dann würde er land und leute vpr- 
rathen. wo indessen etwas besonderes vorgehe, da gfebe er 
ein zeichen, indem er. klappere. die storche schützen das 
haus vor wetterscblag , weshalb man sie nicht tödten dart. 
er ist ein beiliger vogel , und man darf selbst sein nest nicht 
stören, sonst schlägt der Uita ein (Meier S4i^u 218»)« 

Eine holländische sage erzählt von einer fran y welebf 
einem storch , den ihr knabe ihr brachte, ein gebrochenes beis 
mband uad ihn fitterte Ua er hergestellt war; dann üem 

I) O. Hjlten Cavailius et G. Stephens V<J, B. 
3) Storoh, storch, schnihel . schnabel, 
luit der langten heuegabei , 
«•II ieh dt'eb m kimmei trnget^f 
nein dm, iättt mitk fklUn s. w. 
Vers :^ ist offieabwr falseb und ivird keUs«n : willst da mich im bia* 
mei tragen. 

Storcli , stnrch , !anj;;]>oan , 
trag tni auf dem rucken hoam. 
trag mi bis ge Dalen u. s. w. 
Meier bbiteflprftebe • 29. 
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sitt ihm flMgM. gegen llerbii mmg d«r storck fort, ali er aber 
im fruhling wiederkehrte» bem er sd der fren und warf ihr 
eiaeo kos&aren edelitein ia dea schooe» der naebti licktea^ 
leheia« deai dee moades gleich Toa rieh gab (NS. 53.). ea 
wirft er den bantbeeitser , der ifaai eia aeit aiaekty daa erata 
jabr xam daak eiae fader heiab, daa «weite jähr eia ei aaa 
Beiaem aest, daa dritte jabr «nen jeagaa atereb. datanf be* 
ginnt er wieder nit der feder a. s. f. (Bleier aagea 2t9.)*- 
bei Milnaerstadt hielt aieb ebeden eia blauer itorob auf. dea^ 
ebrlicbea waaderer war er eia tieoer fÜhrer, diebe und spitz- 
bnbea swackte er ia die häade. zwei gate kiader, die erd^ 
beerea eochten, scbViefea ermüdet im walde eia, da kam er 
geilagea und legte dem einen gald|»erlen, dem andern die 
achlKnateo edeleteine in die Hand, er galt besonders als freund 
uad be8cbütier des einsiedlers» der bei der tbalkircbe wobete 
(Sebdppaer Iii» 78.). eine andere sage legt ihm schwere 
räche an eiaer fran bei. auf dem liathhaus zu Rothenburg 
wohnten ein paar storche, einer von dea beidea wäehtera 
hatte seine freude an ibaea aad liess sie ^ewährea, des an- 
dern weib ärgerte eich über die nareialicbkeit der vdgel und 
reizte ihren mann an , die jungen thi'ere binabzustossen. kaum 
war das geschehen, da kam der alte storch mit einem feuer* 
b^aad im schaabel geflogen und warf ibn in sein nest, wo* 
durch das ganze dach in brand gcrieth. der böse Wächter ver- 
brannte mit seinem weibe, der gute rettete sieb (Schöppner37n.). 

Caesarius wusste viel wunderbares von storchen j.u er- 
zählen , schade , dass er sich darauf beschränkte , uns nur ein 
beispiel ihrer Tür uns sehr bedeutsamen liebe zu einander und 
zur ehelichen treue aufzuliewaliren. 'de ciconiis multa adnii- 
ratione digna recitare tibi possem , si non ad utiiiora festina- 
rem. rnasculi suas toeminas valde /elatit, ndulterla gravissime 
vindirant. hahptit famen foeminae unum r('MH;dium satls mira- 
ciilosuin r SI ante advrtiliim siii compuris aquis se imnierg-ere 
potiicrit , fulpam adulteni ille minime rot^tioscit. sicque poe- 
nam mortis evadit in curia cuiusdam inilitis nidus erat cico- 
niaruDi, maris Kcilicet et foeminae. illa ahsente masculo adul* 
terium admittens, trequenter paludi , quae domui proxima erat, 
se immersit. quod cum miies notasset, causam scire volens, 
fossam sepibns operiri praecepit. quid plura? cum illa ad- 
misso scelere solitam aquam peterct , nee ei ingressus pateret, 
Interim mas venit , crimen as^novit, adulteram rostro impetivit. 
ad cuius interfectionem , ( um solus non sutliceret, cum furore 
avolans et post lioruia redicns, niultis sibi ciconiis associatis 
in uculis omnium , qui in curia aderaot, miseram interfecit 
(distinct. X c. 59. tiÜ. p. m. 342.). das sind genau die gruud' 

28* 
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4M TJUERB. TdfiCL. 

sHtze, die 1 acitiis in der Germania 19. nua dem leben der 
Deutscheu aiituhrL: liiiuiu accipiunt maritum, quo modo iinum 
corpus uHumque vitam , ne ulla co^^iiatio ultra, iie luiigior 
cupiditaS) ne tanquam maritum , sed taiiquain matrimoniuin 
ament.' da der storch nun vogel der liehes» und eliegöttia 
ist, so dürfen wir auch vuu ihm dem diener auf die herrin 
schliessen uod au( h für sie die Iiöcliste liehe zur keu&clilieit 
annehmeu. «war kennt Tacitus nicht die todesstrafe als folsfC 
des ehebruchs, aber sio ist uns, für die »Sachsen wenig^stens 
durch den hrtef des heil. Houiiaciiis au Etbelbald den köoi^ 
der Angeln vcrljürgt 

Des sanct Martinsvögelchens wurde bereits I, 52 gedacht, 
in EogisiMl hüet niwi ndt es zu tödten, weil das uoglück brio* 
gen werde, dasselbe Tomcbt geoiesst dort das roikktkkkmf 
Hobln redbnaiM; tbat if ke iiads tbe dead hodj of any ratio- 
nal creatme be will cover the face at leaot, if oot the whole 
Miy with moM (L c« 101 )* Bftber kmmit es «vch in dir 
•ItM 

N« Ifttrial tlrifl prfiltj pair 
of wf mtm meive«, 
tili 9LMn Reilbreaat pttinfally 
did eover tfiem with leaves '^), 

dasselbe ffilf aiK h von dem zaiinkönig* , wren , der auch sonst 
noch mit dem rotttketiiciien verbunden genannt wird> denn 

Robin and a teren 
are God almiglity'a cock and han, 

oder auch '; 

Tom TU and Jenny Wren 
^ were God almigbty'a cock aod beo 

Tom Tit iet titmoine, iperUngt wreo der uumkäniig, rgd' 
reguliui, roitelet» der in lalaad und Prankxoicb in bete 
yerehrog atand. von ibm wird unter andern berichtet: «tis 
Druide repreeented tbia aa the king of all birds. The super 
■titioua respectf sbown to this little bird, gave offence to our 
first Christian missionaries , and by her commands, he in stili 
bunted and kilied by the pea.sanLs un Christuias -day j aud oa 
the following- (st Stepliaiis dayj he is carried about hunc 
the leg in the centre of twü hoops, crossintr each üiIkt iit 
right augles and a procession made in evcrv village of meo 
women and chÜdrea> singiug an inah catcii> iqtjiorting hm ^ 

i) et CleffelÜ antiquU. p. 5t. 

Percy sei. III, 176. 

8) H. flUb n BrsBd observaHeas ' ön f«pal«v ittliiialtfot fif« 

102, 10*. . , " ^ 
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h% tho km; of «11 btrds 0. Sonnlai enüblt ffttt>Praiikr«ldt 
folgmidesr « While I wm al La Ciotot (MMarseille) tlie par- 
tieiilata of a liiigiilar omaioay were felated to nie, whicb 
iakea place evarj ywr al Ske hej/i»ninff of Nimm (ende tfe. 
eenber). a aamorons body of man, armed witb 'a^hüiNla aatl 
piatols , oet off in aearab of a vary snall bM, wbicb tba aa- 
oiaato eall Trogfodytea* Wben tbey bave fanad it (a thing- 
DOt dtficiiU, bacaM thay »lwa)n taka eareta bava oaaready) 
it is anapended on tbe laiddle of a pale» wbicb two men 
ftanfy on tbeir sboulden, as {f it wera a baayy bnrthen. Tliis 
wbimncal procession paradai round tbe towo; tbebird is weigpbad 
in m great pair of acalas, and tbe Company then sits down te 
table and makes aiarry. Tbe ttame they give lo tbe Trog- 
lodytOB is not less curioae, tban tbe kind of festival to whicb 
it gives occaiioa, Tbey call it at La Ciotat tbe Pole-cat or 
p^re da la becasse, en account of tbe resemblance of its pln* 
nage to tbat of tbe woodcock, snpposed by them to be engten- 
dered by tbe polecat, whicb is a great destroyer of bSrds, bat 
wbicb certainly produces none ^).' 

Belon, de la nature des oyseauz, (Paris 1555 p. 342) 
^ibt folgende französische namen dieses vogels an: 'les uns 
disent le Roy Bertauld, les autres «n Berichot^ les autrcs un 
boenf de dieu.' den letztem kennt ancb Vallancey 1. c. der 
erstere scheint auf die Verwandlung eines bestiaimten köoigs 
biaau weisen. 

Jenes feierliche irische herumführen des inmitten zweier 
rechtwinklig zusammengefügten reifen, stimmt wie in der art, 
so in derzeit ganz zu dem südfranzösischen cfebrauch, mit- stetit 
hier statt der reifen eine «stange und das abwägten kouunf noch 
hinzu, es ist eine dem vogel angetbnne ehre , dir s^anz in 
Hhnlicber weise in Deutschland dem ersten maikHtVr erwiesen 
wurde (M. 657.). In Carcastone lebt der brau < Ii mit einigen 
abweichung-en norh fort, 'rfiaque ann^e le premier dimanche 
du mois de def cmbre les jounes irrris de la rue Saint • Jean 
se r<*ndaient proccssionnellcmcnt hors de la ville et arm^^s de 
gaules battaient les butssnns pour y chasscr le petit oiseau 
qu'on nomme roiielet. Celui qiii le premier en abattait un, 
etait proclam^ roi, et le $oir du (h-nriHr jotir dn mois ce roi 
prec^de de la musique et suivi d un nonibreux cort^ge parcou- 
rait la ville a la clart^ des torches. il s'arr^tait devant 
la porte de chnque mnison et Tun de ceux qui l'accompag- 
naient, inscrivait sur cette porte avec de In craie les mots: 

1) Vallancey collectanea de rebus Hibemicis Xlll. p. 97. 

2) engl. Übersetzung der reisen in Ober- nnd Unter - Aegjpleu. 
|^eia4oii IhUO p. 11^ U. ßr«nd observaltion» III, 103. 



Digitized by LiüOgle 



fSve 1« r«l! et le Müliiime 4e r«nttte qtti illait eMUMMM. 
Le jonr 4« FBpi^Mie • sauf kaorai 4« nilw ce voi tortMt 
•n gffsnile ponpti le fimt cmt 4'«m evman«, les iftadm 
ctüverlM Msteaa bleu et ^rtont wi eeeptre a la md», 
Om potteit de? ent lai reieeeo q«'il «velt tu^ et qa« Tod avut 
attecM m vm baten etn« d'une gairiaii4e iTolietor, 4e dMw 
el de gm.* lo ging's zur kircbe tted iv des eotabelo dir 
Stadt, die zu eineai festouüe steaara nneslea» welehee den tag 
achlosB (De Nore 77»)« 

Das tüdtcn dea Tegels scbtint christlich, k&awte jedoch 
nach heidDiacb aein und in diesem fall diente es wohl als 
affer; der ganze rest des gabrevelia iat eebt beideiMli nad 
lengt für eeine bebe bedenlang, deren gnind einer enge der 
Nennandie zufolg« darin zu suchen wäie» deaa er das fener des 
bimmels auf die erde gebracbt habe, aian nennt ihn dort rebtetf 
race^m, oder la petite pomietU «n htm Dieu (nach de Nere 271 
oiseau de Dien)» waa wieder an dem englischen God$ hen stinat 
*il fallait un mmsager pow apporter le feu du ciel sur la terrt, 
le roitelet, tout faible et d^licat quHl est consentit a Bccomplis 
cette mission perillease. Peu s'en iallut, qu^elle ne deviot fatale 
au courageux oiseau, car durant le trajet le feu consuma tout 
son plumage et attcig^nit jusqu^au legfer duvet qui prot^gfeait 
son Corps fragile. Emerveill^s d^un d^voüment si g^^oereux, 
toU8 les oiseaux d'un cummun uccord, vinrent chucun offrir 
mi roitelet unc de leurs pluines, ufin de revetir sa chair niie 
et frissoDDiiute. Le hibou seul sr tint ri Tecart, iiüns soti in- 
suuciance cxcitii coQtre lui rindig-nution des untres oisoattx a 
te' point, qu'ils ne voulurent plus di'sortnnis le soiitlrii- cn tpnr 
compagnie. ^ ein kind, welches ein rititelet tödtet oder sein 
nest stört, zicitf dadurch den blitz auf seine wohnung hernieder^). 

Der zuunkoriig^ wäre deiaoacU ein gutterbote , nach kel* 
tiscber lehre das feuer den menschen durch ihn gesandt, 
nicht geraubt , wie bei den Griechen durch Prometheus, lo 
Deutschland ist diese sage meines wisnens nicht bekannt, 
der vogcl tritt nnr in einer fabel von der kiiuigswöbl der vö- 
gel auf, bekanntlich soll konig sein, wer am höchsten fliegen 
kann, das thut der adler, aber als er ermüdet ist, schwingt 
sich der zaunkÖnig, der a«/* seinem schvanz n esess^Mi hatte 
empor und fliegt noch höher, wegen de» betrugs wird er in 
ein mäuseloch lu^ "-efängnis uud die eule als Wächter davor 
gesetzt, ; untcrdessi-n wollen sich die yögel über seine strafe 
beratheu^ über die eule schläft ein uud der gefangene entflieht 

t) Aiuelie Bosquet p. *2*20. 

2) unter dem ichwanz des eseU >er>;te(>kt kam Ibiis, der rerfik* 
rer £v« § n«ck türkischer »age in die »rckc. Hotenö| 1 , 33, 
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MkdM ISMt sich 4ie eule bei tage tkkt »dir sehen (Weeste 
39.)« eoffelleod isl, dass hier wie. dort die enle aiiütritt, wenn 
euch in anderer Verbindung nnd ei wlre der -flinhe -Werth, an* 
dern tvaditionen über den voget auf die spur wa kennen. 

Diese denliehe fabel kk ihrlsai mprange nach aweifelhafk, 
da schon Plinins weiss: *dissidenl • • * aqaila et troohllns, si 
credinuis, qaekian res appeUatnr ariusk* 




Vom hahn ist wenig- tiefergeheodes übrig", wichtig scheint, 
dass er den hexen zum reiten dient* auch der reiter im Kyif- 
häuser erscheint auf ihm (Kulm und Schwarz 68.217.). diese 
Vorstellung!; niuss sulir verbreitet g-ewesen sein ; ich eriiitiorc 
mich, das^j in meiner iVuliesteti jug-end auf der letzten seile 
der abcljurlier stets ein reit er auf dem hahn ahg^ehildet war 
und wenn ich nicht selir irre, hat es .lucli liedclien von iliin 
geg-eben. wie es scheintv hat er einer gottheit als relttlncr 
gedient und in dem füll war er ruth, golden, ähnlich dem ed- 
dischen gullincamhi. er würde noch am ehesten zu Donar 
passen, wenigstens durch seinen rothcn kämm, aucli seine Ver- 
wandtschaft mit dem feuer könntf^ darauf hindeuten, er kann 
das durch den blitz entstandene feuer bezeirlmen : der gott 
sendet gleichsam sein thier, dass es zündend und krriliend von 
dem dach seinen zorn verkünde, auf Donar weist uucii hin, 
dass dem heil. Christ opiioi us (I, 98) hähne geo|ifert wurden, 
das kommt in l iankn irli wenigstens vor ^) , fur Deutschland 
müsste es auch nachzuweisen sein, und in iSorddeutschland 
stellt sich dem Feterbült der hahn überm erntekranz zur seite 
(Kuhn und Scliwarz 

Im Aibthal sagt man : 

eine schwarze katze, ein schwarzer hahn 
ziehn alle hexereien an 
Ueberhaupt liegt auf dem schwarzen hahn besonderer nachdruck: 
ein solcher wird dem nix geopfert (Kuhn und Schwarz 172), 
er JLann den thurmknopf der versunkenen goldkirche auf dem 
Bielerstein in yierundzwanzig stunden zu tage scharren (Baa- 
der 79.). in welchem banse bahn, katae nnd hnnd schwarz 
sind, kommt nie feuer aus (abgl. 1056.). in der edda erscheint 
er als thier der Unterwelt (VSluspA 39.)) er kräht in den aa- 
len der Hei, doch sitzt auch ein solcher, Vidofnir, auf den 
Msten von Mimirs bäum (FiÖlsTionsoial 25.). da ist noch 

1) Etieniu-, apologie pour Herodote II, 238. 

'1} H. Schreiber taschenbuch iür geschichte ond Allerthum in 
Süddeatschlftnd. Freihurg Ib'S^, f, 329. 
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wenig klam hmnimlMB» wflMgviMiB mar wo tM» dan im 
reth« httbn «oh adMOpf tm 4»m lih W im en eeheidet and eine« 

ganz andtni kreise angehört. 

Id einer altern sage ^) wird enSlilt, wie kaiser Cari der 

grosse zu Kempten dir ontscheidung- des streits seiner drei 
söhne uai die fränkisclie kruue, au cliwii habnenkampf knüpfte, 
der dadurch zu einer arfc von Gottesurtlieil wurde, jeder von 
ihnen holte sicli einen hahn, der Ludwigs blieb sieger. da> 
durch gewinnen die über alles deutsche gebiet vcrhreiteten hab- 
neukämpie itedcutung» deren art und tragweite aber noch nickt 
zu erfarschen ist. 

Jedenfalls ist der hahn ein weises , vorschaueodes thier: 
er weiss, dass graf Isangs bürg untergehen wird (Harrys 3.), 
dass das wirthsbaus versinkf fKuhn und Schwarz 154.), dasi 
Näberskrooch spurlos in der erde verschwindet (Kulm rriHrk. 
sag. 62.). dadurch erklärt sich, wie wir sehen werden^ auck 
der zasammenhaDg mit den weissen frauen. 

Pfrfnischer sage zufolge kriUiea die hähne bei der pcst 
heher (Woycicki ÖS, 68.). 

Bei den Poiameni stand der hahn , wie es Behetnt , n 
ebeaso gl^ltlicher Verehrung, wie bei den Ungarn. 

Da erfanere teh abermala an dea haha der beiK Edigaa* 

SCHLANGE. 

Dia tdUmg* tebaial bei dea Langobarden aianbild dea 
Waotaa geweaea sa sein (H. 640.) ; sebade dass wir bisher voa 
ibaliebea aaebrichtea wie der der vita s. Baibatiiai ioaern rea 
Deatochlaad gana Teilaasea aiad. iwar llUst sieb die ▼ereb- 
mag der seblaagea sicher dartbaa, ihre hesiebaageo snr gotl* 
heit dagegea liegea aoch gaas iai dankel. bis jetst kaaaea 
wir de hanptsüchHeb nnr von zwei seitea. wir wiaaen faa 
ihrem könig, oder ihrer königin und dass scbatzgeister in ihrer 
gestalt erscheinen, daneben erscheinen sie als kluge, rielkua- 
dige thicre. 

Es ist bedeutsam, dass die schlänge als Lolin der kcinigin 
der kriechenden thiere genannt wird, sie erscheint dadurch als 
bevorzu^^te. gleichsam als die edelste von ihnen und tritt ne- 
ben katze und storch, die bekanntlich beide thiere der Hulda 
sind (DMS. 8.). an der spitze des schlangenreiches steht 
aber auch ein selbstandirror herrscher, oder eine herrscberin. 
welche letztere wieder Hulda sein kann beide zeichaea 

t) Crasian mal. 8««t. p. 930. M. II* 104. 
2) Den Letten standen die tehlsBgen «nicr dem sehmls tim» 
hAhcftt fötUn Brehkiaa M. 65i* 
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«tob teeh gitem «cfiMak «ad mm Imm m da« a»deni 
•m; dM tngm 4er IcWm wleilife wMlnrIKeiUM (Mültabiit 
SS6.)» «rliflbt «lio nm nmg ud snr wttrde 4er hbniilieeli«». 

Ton den eehlangenkönig* ^) oder der kdnig-in wird er- 
zählt, duss sie inittasr^ '^""^ bnche kommen und da baden; sie 
sind bläulich oder schnecvvcihy und lej^-en alsdann ihre kröne 
nb. wenn man nun in der nähe des ortes ein weisses tuch 
ausbreitet, so legrn sie sie darauf, dann fasst, wer die kröne 
rauben will, das tuch rasrb /iisariHiicn und flieht, dies bad 
zur mittagszeit entsjiricbt vollii^ dein Imd der weissen frauen 
zur selben stunde und auch des schlang^enobcrhauptes färbe ist 
die ihre, ja sie erscheinen selbst als scblanoi-en, stehn also mit 
diesen kÖniginnen in selir p^enauer Terwandtschaft ^ wenn sie 
nicht gar identiach mit iJineo aiod. 

Der verlast der kröne ist für die achlangenoberhäupter 
gleichbedeutend mit dem verlnat des lebens; daber die wuth, 
mit welcher der konig dem riiuber nachsetzt, der schnellt hin- 
ter seinen wagen drein ^ schlingt sich um die pferde, zischt 
nnd als alles nichts hilft» thnt er einen gellenden p6ff» wor- 
anf alle ottem und schlangen der ganzen gegend herbeikom- 
men» no dass der rauher die kröne zurückgeben muss (Bech- 
stein frilnk. sag. 290. cf- Meier sag. 208.;. aber nicht im- 
mer ereilt er ihn: in Schwaben setzt sich der mann auf den 
bäum, wo die schlangen Ihn ^nicht aeben, darauf gehen sie 
traurig zuHIck. Dieser pfiff charakterisirt wieder die tbier- 
königin und wir fanden ihn oft schon vorher, gegen abend 
kommt die krontrapfende scblang-e wieder auf den platz, wo 
sie gebadet hat und ihre kröne verlor, Ieü;t sich hin und stirbt 
(Meier sagen 207): sie bat die uusierblich machende krooe 
verloren. 

Nicht immer hrnu<^t die kröne geraubt zu werden , mit* 
unter geben die schlangen sie freiwillig, doch ist sie m dem 
fall auch nicht von so hohem werth, sie bat nur den gewÜlm» 
liebem irdiscben werth. eine viahmagd • gab einer schlänge 
ateta von der friscbgemolkeaen milch« aJa das aiftdclMn sieh 
verbeiratben wollte nnd sam letatsa mal die aeblaage tränkte» 
kam diese mit einer goldkroae auf dem banpt und liess sie 
beiNi fortgehen der magd zurück (Neier sag. 205. e£> Baa^ 
der 70* einem armen müdchen , das auf dem feid süaead 
bro4 an nnd milch trank, kam eine ^fiae slaage* and bat es, 

in dem tUitehcn Salcimannama bd« 7B wivd araiblf, wU 

4er an ^ustan wohnende seblaagenkdaig sn Salomo kontmt. er trägt 
eine goldkrone nnd He^t auf einem teller Ton vubiB» der einem dra> 
ehea mni dem bepf tUbt. Aidseadl 1* 1^26. 
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ihr etwas davon zu g-ebeii. das mädchea thut es und die 
ftclilaage sprach, es möge da bleibeo, am andere tagf komme 
•ie mit ihren drei läolitini. das ihat me wirklich und alle 
vier trugen goldkrooen, welche im dem IümI im 4ie etböm 
warfen (Woeste 50.). 

Besondere lieben die MshlMigeo nenschenmileli » wie ein 
merkwürdige aege beiengt« eine firan in fi^diwaben, die auf 
dem feld arbeitete, ging gegen mittag zu ihrem kind, das in 
•chatten lag und säugte es. darüher schlief sie ein, das kiod 
entschlief anch bald und ihre hmat bUeh blas» da kam eist 
kleine schlänget die fing an nn sangen und saugte sieh gass 
fest. Sie lieM sich nicht abreissen und da man das thiar nicht 
sn reizen wagte, so mnsste die frau sie hehallen. die mcs- 
scbenmilch bekam der schlänge vortrefiflich, so dsmi sie in kar 
' xer seit xo ungeheurer dicke anschwoll, die fran aber in dem- 
selben maas an kraft abnahm, da kam xnfallig ein fremder 
in das dorf, dw hSrte dayon und Tenprach der fran cn hd* 
fen, wenn sie ihm in den »ald folge, da zog er kreise nnd 
begann zu pfeifen : alsbnid kamen alle schlangen aus der ge- 
gend, krochen in die kreise und tanzten und endlich Hess aueh 
die dicke schlänge der frau biu.>«t ios , um xu den übrigen zu 
^eben. einige zeit nachher war das kind der frau in den 
waid gegangen, beeren zu suchen , als sie pUitzlicb die leute 
schreieu hörte: der bar! die schlänge! sie eilte hinzu, da )ug 
ihr ktnd schlummernd am bodeii, in der nähe aber stürzte ein 
bär von der CTJ^ssen schlanc"e umwunden, todt zusammen, das 
war der scbliinüi* dank und die kraft hatte sie nur durch der 
frauen milch exl.mo-f (Recbstein d. sairenb. 7fVi.). das erinnert 
mich an die oft wicderkeln ciKicii dai Stellungen von t raiieo, 
an deren brüsten schlangen oder kroten saugen, die christ- 
liche anschauung legte denselben sagen unter, denen zufolge 
solche franen in ihrem leben verworfen gewesen seien und 
dafür nun in der hölle solcher gestall zu büssen hätten, aber 
ich meine, sie müssten auf älterm gründe fussen. nnseressgf 
scheint mir aus zwei bildwerken entstanden zu sein , deres 
einer eine solche fran mit der schlänge an der brüst, das 
andere den kämpf einer schlänge mit einem bSren darstelltt 
ttod die des volk sich auf seine weise erklärte «ad autalB- 
ander in veihindnng setnte. jene fran aber Ist offenbar w 
wandt mit aegyptischen nnd daher genommetten rotoischendsr 
stellangen der Isis, die zwei krokodile aa den brilatea trigt 
nnd dadurch ols allnahrende mntter bezeichnet wird, wie h 
andern bildwerken dnrch eine menge von brüsten , die ihres 
ganzen körpcr bedecken, es fragt sich nun, sind jene blld- 
werke deutsch gedacht oder sbd es rdmisshe traditiantaf bei- 
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des hat seine griinde fdr und gegen sich, so daM 4ie entschei* 
diiog für dpn angenblick noch schwer fallt. 

Das iiiilohschleckcn lialien scblangeii mit den hauHjrei- 
stcrn gemein, während ^vi^ dio reich (dur( Ii ni( litversieg-en des- 
seu, wozu man sie legt (Zingerle I, 17.), unsterhlicf! und un- 
sichtbar (Schmellcr wörterb. II, 388.) inacbendeu goläkronm 
aU. zwergeogesch meide betrachten müssen. 

Sonst Hchon sahen wir den }ia!isg-eist als schtUigeist und 
als solcher < rscheinen auch die schlangen in einer menge von 
sagen, aus denen ich die bezeichnendsten hervorhebe, die schön- 
sten und wielitigsten hat Meier, so z. K. : eine mutter j^nli ili- 
rem kinde, so oft sie ins feld musstc, einen hafen voll milch 
und lies das kind damit allein im garten, sie verwunderte 
sich, dass die milch jedesmal ausgeg"pssen war, wie gross der 
hafen auch sein mochte, weil das kiad sagte, es komme im- 
mer ein f^ögietn und esse mit, so passte die niiittep eines t;ii>;es 
auf und sah, dass alsbald eine schlänge aus der Diauer her- 
vorkroch und mitas. so oft das kind einen loti'el voll genom- 
men hatte, steckte die schlänge ihren kopt in den hafen und 
trank und so ging das fort eins ums andere, dabei ward die 
schlänge nicht böse, als da» kind sie mit dem löffei auf den 
köpf schlug und sagte: ^iss et no ilch , iss au ickle. ^ nach 
dem essen legte sie sich dem kinde in den schoos und spielte 
mit ihm. solche schlangen darf man nicht tödten , es bringt 
dem kinde sonst nni^lurk und kann ihm leicht das leben ko- 
sten (sagen 203. ). izleich dem schutzgeist kommt sie mit ihm 
zur weit und des kiiules leben ist uii das ihre geknüpft ; ' ina- 
trona quaedam in Flaodria, cum infantem peperisset, circa illius 
corpusculum serpens maaimta $e eomplicaverat; de quo cum dis- 
putatum fuisset, quomodo foret sine periculo infantis abstrahen- 
dus, consilio cuiusdam gladius super eum posUns est, ad cuius 
frigiditatem coluber territus, se erexit et ab infante cecidit, 
qui baptisatus, paacos snpervixit dies, in orbita euodem ser- 
pentem natroiM fertor bibiase CaeiariiM borte dies ▼!« 
deitt noBch Wigerus aas VUlers, doch ist die erstlhlang offen» 
bar iUter und in einselaeQ theilen offenbar gann fSslseb Ter- 
atsnden. die seblange mit ibrem kalten leib kann a« b. nicht 
dnrob die kalte des scbvertes gesebreokt werden > der berlib« 
riiog mit den schwort liegt der aberglanbe Tielnehr au gninde, 
dnaa stahl oder eisen den sauber beben, aber nit der schlänge 
weicht anch das gedeihen des kindes ; jene wurde vielleicht 
getödtet» darum starb dies bereits wenige tage nachher. 

In den Spreewaldsddrfem, bei LUbbeuaUs sagt man: jedes 

1) Csetir. beittcibie* de ndrae« I« X. c« 71. p. «« 351. 
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haus hat zwei schlang-en, eine inäoalidie nnd eine weiblich«, 
die sich aber nicht eher sehen lassen, als bis der bansvater 
oder die hausmutter stirbt, wo sie dann gleiclies loos tlieileo. 
Bilsching wöchenti. nachr. III, 343. 

Das ist immer wieder der alte ^fmUui qni per angnca 
plerumque ostenditur' 

Gleich der schlangenkrone kann aoeb der ring nnr vos 
awei^en berrühren nnd dentet also wiedemm auf Terbndnng 
der schlangen mit ibnen bin. eine begabnng blickt aneb an 
folgender sage, ein mädeben sab einen waulwnrf acbdnca 
weissen send aufstessen. sie lallte davon in einen kleinea 
sack; als sie denselben auf die erde gelegt batte» kam eist 
MMmge ans dem maidwurfslocb , kroch dreimai tm demtaek*) 
nnd schlüpfte wieder in die Öffnung, beim heimgehen wurde 
dem mädchen der sack so schwer, dass sie ihn abwarf; da 
klingelte es darin und sie fand ihn mit alten geld gefüllt 
(Baader 155.). dnrch das drdmalige mnkrieehea wird den 
müdcben der schata gesichert, er kann jetst nicht mehr w 
wandelt werden. 

Die schlangen sind heilkundig, eine schlänge rettete einev 
manne das leben, ritter Heinrich von Forst erzählte dem Cae» 
siiriua folgendes: sntclles quidam iuxta nos anno praeterito 
vulneratus in iatere et male sanatus ernmpente sunic torque- 
batur. die quadam, cum nudato Intere super truncuni succisae 
arboris se reclinasset ut sanies efflueret. olxiorrnivit. interioi 
serpens advenit et f>uJnus suxit: experg^efactus ille serpenteTO 
excussit, et licet territus fuisset propter venenum , ma^ mira 
tarnen mox sensit remedium. suasum est ei, ut deniio in ro- 
dem loco praedicto modo roliihro copiam sugendi daret , forte 
Sanitätern omnino rcciperet; quod ita factum est. sanissimus 
vero eftectiis in tantum a serpente coepif diüf^i . ut in aliqtw 
hco dormire non posset ^ quin ad eins lecUim rcniref. cu\m 
consortinm homo abhorrens provinciam mutat, interimque per 
anoum fere dimidinm Ulnm non vidit. reeersum denuo serpens 
seqmtur et cum non posset intnu*e ubi ille cnbabat, roane ante 
ostinm repertus est. suasnm est ei nt monstmm occiderst; 
respondente ille: cnratorem menm non occidam. tandem in* 
portuoitate serpentis exasperatns occidit illum, sicque ab es 
liberatus est auch in dieser sdilange scheint ein älterer 
schntageist TOrborgen an sein« der seinem schätaling dnreb 

I) Serr. ad Aen. V, S5. M. 651. 

t) dreimal wird die hirehe umritten, der todte am die hiicbe 
getrftfen, der heeid nmi^agen o. a. w. 

3) Caesar, heiiterh. de mirae. dist. X. c. TO. p. m. 390. 
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das aussangen des eiters ans der wunde zd neuer gesund- 
heit half. 

Im KM. 16. I)ringft eine schlänge drei grüne blätter; als 
diese auf die anp^cn und den miind der todten kÖnigstocliter 
geippft wtirdcn , lebt sie wieder auf. eine sclilang-e liat des 
kütiigs tüchter in die stirn g-esfoclien und bringt ein kraut, 
wenn man die wunde damit bestreiciit, ist sie in <!ref stunden 
heil (Meier marchen 55). der fuchs beorfirnct <ler schlänge, die 
ein kraut im maul tragt; es ist ein wunderki aiit , womit sie 
ihres Sühnes abgeschnittenen köpf wieder anlieilea will (i!»chott 
Wallach, märchen 1/j2.) ». s. w. 

Wer von der weissen schlänge isst , versteht der vogel 
und der andern thiere spräche ; die weisse schlänge ist aber 
wie wir sahen , der könig oder die ktinigin , deren natur und 
krafte der sie essende in sich Hufuimmt (Diüi. q. 131. Harrys 4. 
Kuhn und Schwarz 154. 487.). 

Aber nicht nur gütig erscheinen die schlangen, einzelne 
sind dem menschen auch furchtbar, in Tirol kennt man die 
sogenannte juckmper ; wenn die einen mcn sehen mit ihren 
strahlenden äugen ansieht, stürzt er tudt nieder, denn es 
dringt ilmi aus ilircta blick gift in die hrust. ihren namen hat 
sie daher, weil sie sich mit gewaltiger kraft von einem joeh 
zum andern schwingt, wenn dies auch stundenweit vDti dem 
erstem entfernt ist. dieser giftbiick stimmt zu dem feuci Mick 
(eiter und eit M. 528. Ö53.) des wurms im heldcnhuch, dosten 
name viper, so wie die gegeud wo er gefuntien wird, auch 
dem unsern verwandt ist. mit einer solchen jochviper 
hätte also der lüwe und \V oltdieterich (M. 641)) seinen kämpf 
bestanden ( vielleicht lebt die erinnerung an denselben noch im 
Volk ^ die brüder Zingerle würden uns das sagen koiitieu. 

Auf dem schlangenstein bei Laudenbach an der Berg- 
strastse ist ein mann, den eine schlänge anfällt, ausgehauen. 
mehre sagen suchen das zu erklaren, eine von ihnen auf fol- 
gende weise : zwei zimmergesellen legten sieh dort unter ei- 
nem bäum nieder; der eine schlief ein, der andere blieb wa- 
chend, da kam eine schlänge, legte jenem ein gelbes blatt 
auf das bera und kroch dann auf den bäum, der wachende 
der ihr vorhaben merkte, legte sein breitbeil unter das blatt 
und als die schlänge auf dieses herabseboss, um des schla- 
fenden herz au durchbohren, zerschellte sie sich am heil den 
köpf (Baader 311.)* auf ähnliche weise wird in Schwaben 
dem sehlangenkönig die kröne genommen: sobald er sieabge- 
legt hat , deckt man einen schweren stein darauf, dann schwingt 
er aich in die höhe und scbiesst so lange auf den stein herab, 
bis er todt liegen bleibt (Meier sagen 207.)* 
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Nächst der schlänge i^t unter den kriechenden thieren der 
drache das bedeutsamste. wie in der schlangengestalt nuist 
fraueo vcrborg'eu sind, so manner in der des geflüg-elnti dra- 
eben daher dass die scIi lauge traulich, anscinniegsaitts mild, 
weich erscheint, dieser liiiiy<^£fen rauh, blutdürstig, wild, to- 
bend, dracheu sind lield« n und riesen, welche diese g-estalt 
so annehmen, wie sie anderswo in eine adler und wolfshaut 
sclilüpten, und sie nur vorziehen, weil sie in ihr, nach tiur- 
discher auffassung' besser die autgehäutten schätze bewahren 
können, so sehen wir in Gu(d()orirs saga den viking Vaie in 
dracbengestalt über grossem gold in einer höhle bröteo« als 
Thorir durch könig Agnar im träum ernahnt in die bohle 
dringt, findet er den drachen mit seiner ganzen sippschaft 
Bchiafend; sie haben alle helme auf den köpfen und Schwerter 
tmlM* itoi fiügein, Thorir erschlägt die meisten mit ihren eig- 
nen Schwertern und gewinnt also ihr gold ^). 

Von diesem schlaf in waifen weiss die deutsche sage 
nichts mehr» vielleicht hat ihn aber irgend ein altes bildwerk 
bewahrt, unsere draehen sind fast afie welkat^Hg^ ein ang 
der bei den nordischen rtesen noch vorkommt» wegen aelner 
Ungeheuerlichkeit aber wie es seheint spater für die mensch- 
liche gestalt aufgegeben wurde, während er an der thierisclien 
haften blieb, sie tpeUn feuer uiui gift gleich den nordischen 
und das erstere mag auch Ton manchen riesen gegolten ha* 
ben> wie Dietrichs von Bern feuerathem lehrt, von dem 6ri* 
Im iiter gM aber berichtet nicht eine deutsche sage und das 
scheint ein nntersehetdendes merkmal der nordischen drachen 
gewesen zu sein, wir wissen dagegen viel von menschen- und 
Ihieropferu zu cj^ahlen, die den dracheu gebracht wurden, &o 
wie von königstöchtern die er rauble. 

Has Opfer muss dem drachen an einen bestimmten ort ge- 
bracht werden, wo er es al»holt ; geschielit das nicht, dann 
bricht er verheerend in stall und haus und holt sich selbst 
sein Opfer, von diesem tribuf befreien die beiden das volk. 
indem sie gegen die drachen ausziehen und sie nach schwe- 
rem kämpf tödten. diese opter tord* rtuit ii drachen stehen deu 
menschentressenden riesen zur seite , denen sie in ilirer unge* 
bändigten kraft und rohbeit vollkommen gleichen, sie müssen, 
scheint mir, von jenen fraueoraubenden drachen gescbiedea 

1) das serbisclic, höhm5«jrhf tintl nl lsln\ ist lic lin!)t'n nur ein wort 
für drncbc und schlänge, iur jenen siebt die uiasculiue form, f«r 
diese die feminine. 654. 

%) M&llen iaaabibl. von Ltehmaan 75, 
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werden , in daneii nenscbliebe beiden veiliOi|feii aiMi » im viel- 
hiicbt oft nur das aU dracbe ranblen, was mtan ibocn «b 
menich Hiebt gewäbm wollte. 

ANDBRB KRIECHBNDfi THIBRB. 

Unter den kleinern kriechenden tliieren int vorerst die 
eidechse zu nennen, ihr Ursprung- soll nnvh helg-ischer sage 
f'oln^f'nder sein : ein junges mädchen ^al» sich um üirr ritrlk^Mt 
(lijj(L srhmurk hcfrirdigen zu können und dazu geld v.u vr- 
lan<>on, dt' in tiutel hin und buhlte mit ibni. nach kurzer zeit 
gebar cä zwei thierchcm , ein männliches und ein wcililiches, 
das waren eidechsen und davon ntammen alle andern ah (UMä»« 
bQZ»), dieser teuflische Ursprung ist bedeutsam. 

In Oherdeutschland geht eine verwandte sage : die eidecb- 
sen sind verwü(is( litc prinzessintien, die wegen ihrer eitelkeit 
von Zauberern in solche ihiere verwandelt worden. <ler scbwnnz 
soll ehmals ihr schönes langes haar gewesen sein. auf dem 
koyi sieht man zuweilm not Ii eine kröne (Meier sagen 2 17). 

Niederländisch lieisscn sie luujedi&sen ^ hagdissen und sind 
also mit den hexen verwandt , w enig-stens drückt das wort 
auch bexe aus. dutieheu kommt der ausdruck heggemder vor, 
also die kluge, verschlagene mutter, was ganz zu ihren listi- 
gen , verschmitzten äugen passt. im Perigord sagen die bauern : 
le lezard est I'ami de riiomme, il le garde pendant le som- 
meil , il empdcbe qa'il tie lui arrive aucim mal et Ton cite 
m^me a ce sujet des cotnbats de lezaids cuntre des serpents 
(De Nore 162.). ähnlich heisst es iti England: ' that the li- 
zard is not friendly to mun \n particular, niucb less does it 
awaken him on the approuch ot' a serpent' (Brand ohserva- 
tions 111, 2ü().). 

Der /cä/ercultus ist uns durch Grimm 655 gesichert, be- 
sonders häufig sind in Süddeutscbland die sagen von goldnen 
oder schwarzen käfern, statt deren übrigens auch Schnecken 
u. a. vorkommen, eine von ibneo ist bervonubeben : ein Dur* 
bacber hübe sah «nf den gut seiner ältere einen bafen voll 
käfer , die alle schwarz waren , aasaer den oWclm , der eine 
mmrordmltteAe gröste mnd eimem präektigen glant kaftt. er 
verschwaod wie gewohnlicb, weil ibn der koabe oicfat uater 
deo äugen gehalten viid gesprochen iiatte (Baader 117). die* 
■er obento sehelnt eine art von küferkönig an sein. CSrtnn 
aiebt in aalehen külern goldkütende thieie, aie achcinen aber 
auch goldnehrende au sein, wie der Alraun, drei reisende 
fragten den gnatwirtk beini abschied In sehen, oh sie ihn 
etwas mitbringen iolltenf ^ja', sprach er, 'bringt nir Hilos- 
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cheD MÜ, tein weide ieb lehr reieb werden.' de kenflteeiii 
eme eehechtel » eetstea einee gronm kdfer hineiD , legten uk 
groBclien hioto aod brachteo nie den wirth: *in der eckacM 

gei HilDscben', sagten eie, *decb dürft ibr sie in den niehstw 
iwei tagen nicbt aefoiaebea.^ ele der wirtb eie am drittel 
tag öffnete, fand er acbt groschen bei dem käfer nnd am vier- 
ten tag wieder acbt groschen u. s. f. so dass er ein reicher 
mann wurde (Sommer 34.). die drei reisenden werden wohl 
drei beg-abende g^Ötter sein, drr i^roiac käfer derselbe wieder 
in der hadisclieii i>a^e, und danii hätte» wir dte art der eot- 
stehung den iscliatzes wühl so zu erklären, dass der g-oldkäftr 
vcrg-rahen wurde und durch seine kraft in der erde den sciiia 
hervorgebracht hat^ 

lu der Grafschaft Mark hetsst der hu schkafer iegemaenet. 
wenn die kiihe sich im wald verlaufen haben, nehmen die hir- 
tenkuabea zwei hörner dieses käfers, rüttelu sie in der ge- 
schlossenen haud und fragen: Megemaeners haern , ba sint 
mine kaii?* dann öffnen sie die band und scfien zu, wohin 
die spitze des rechten hornes weist ^ nach dieser seite bis 
suchen sie (Woeste öd.). 

Im norden von Frankreich trägt man gern den koff des 
birschkäfers bei sich und glaubt, das bringe glüek« 

Wie die kinder den raben schrecken wollen ^ sein haus 
brenne, so singen sie auch dem maikäfer wMy wenn er träge 
auf ihrer band sitzt und nicht fliegen will, er aolle fliegen, 
sein vater sei im krieg, seine nutter in Pommerland (oder 
England) und das sei abgebrannt (Woeste aadem n 

Schwaben > wo es heisst: 

maiekäfer, Aug, fing, 

in deiner lieben franen bftnsTe, 

gibt dir äpfel und a knänsle, 

gibt dir ap6el und bire. 

morgen i'naebt wieder. 
(Meier kioderspr. 25). ist das * deiner' des aweiteo Tersei 
richtig! ich möchte es bezweifeln und eher lesen in nnsrsr 
lieben freuen bäusle. in einer andern Version (das. 24) beisst 
es: 'flieg in meiner ebne bans, bring mir äpfel «ad bire» 
komm bald wieder,' was icb noch weniger verstobe, jedea« 
falls zeugt dies spielen mit dem maiküfer, das jagen und be* 
gen desselben für alte verebrung, denn den voraug bdben bna* 
dert andere käfer nicht, die sieb in gleicher menge Toifiadcs 
und theilweise ungleich schöner sind, als der maikäfer. Daso 
kommt nun diL- feierliche einholung der ersten maikäfer, dis 
tifiiinn iia( liw eist. vöilii^ klar ist er uns jedoch immer 00^ 
nicht, dazu müssen wir zuvor mehr lieder haben. 
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Bmtr ImtelU iM wir aiit den Mmimk^f nl. Iteoa^ 
I wmmbmiH ^* tos ilim liiigt umw in Sobwalwii daBieilie, wi« 
f^m mküfer^ w«t fatt in «. Nieokns efiBMrti 4«r «mH 
4mk kkten äffel nid Uni^a bringt, wiobtiger rad folgend« 

liedcbea : 

kawr^QtMg^ flieg aal, 
in Himmel nauf , 
und nimme ra 
i biii Jacuiiütug. 

iia^i lautet ia VVeätphalen : 

hiärguots-haünhen fliicli op, 
tüh den hogm hiemel rop, 
brciik mi ne gülhe Wie me. 
(Meier 1. c. 24. Woeste 4.) er soll also zu den OfÖttern flie- 
gen , die im liimniel wolioen, von denen g'oldspenden ausg-ebn, 
er ist ein böte der mensclK ti zu dea götteru, wafl einst wohl 
nngekehrt war* merkwürdig iat: 

frauenkühle, 
steig aufs Stühle, 
flieg in himmel nitf 
und bring gut weiter rusl 
Meier 1. c* der name deaM, gleich den ersten und mebrea 
bai liinnim (65lB) anf Frouwa, welcher der käfer heilig ge- 
waaen aaia «ati. daa stühle ist ihr himmlischer atahl» anf 
daai sie thront und waraof aitzend der käfer sie wm gvtaa 
wattar bitten aall, um Sonnenschein, dann Mast er aaah 
sunnensckimkm und die luadar glavhea > wann nMUi eins diaaar 
iuifercliett tödte, scheine aai aadara tag dia aaiMia nicht, ent» 
weder weil dia gMin alinit» oder weil es nan nicht zu ihr 
Siegen and gntaa wattar barabbringea Jinaala. aa haiaat ia 
Sdiwaban adbr acbän nach fanaanAlad/ war aa tiMtati kaaunt 
in die bdUa (Blaier sagen eine Tariaata daa waatpbali* 

acbeii reiaia aagt: 

Auch ÖYar aiiaaa nabeia bna, 
locke alt da brui berat 
daa mabat aa daa acbwadiscba: 'baa aiärbar mig brudbandakar', 
er oierkt» beaeicbnet mir dia brantbandiobaba (M. 657), aa 
wie an daa engliscbea reim: 

tbis ladyfly 1 taka fran af tbe grast» 
wbose Spotted back migbt acarlet redsurpass« 
fly, ladybird, north, south, or east, or west, 
fly wbere tlie man is found that 1 love best 
iiese iiezieiiuugeu deh käfer^ xur liebe weisen abermals auf 

f ) brauti obscrvatioAB ed. £lUs I, 213. 

w«i£ Mjiwug. II. 29 
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Froiiwa Inn als liebesgöttin, was auch tolg^pnde sage noch 
b( stfjtiL!t. ein wallfahrender ritfer kam zu dem hii^el , auf 
VsvltUem spfiter <la8 durtchen Bühl im Elsass gebaut wurde 
und lieää »ich eruiüdet v4>hi g-ehn am Fuss einer aUeu hndi 
oieder. um Buszuruhen. er scliliet eiu und als er gegen abend 
erwachte , spürte er einen wunderbaren wohlgerucli. WU 
gewahrte er . diisH derselbe von einem käfer aussrini^ , der anf 
einer blumenglockc sass und ein schwui-zes kreuz aul den gc- 
schlosseueD flügeldeckeu trug. er erkannte dario ein zeichen 
des himmels und erbaute an dem ort erne kapelle (StÖber Ö4j, 
die wahrscheinlich der Muttergottes geweiht war. da» acbwanc 
kreuz sind wohl di« Septem puncta der coccinella, wenigitHi 
wüsste ich keinen andern kttter» der ein solches tröge, i* 
alte liade aber ist wieder «aiweidentiges aeiebeii, dass 
ort der liehesgüttin heilig war« 

BIBNBN. 

Die StMa aiass einst in hobeni auehn geataodcii Mia 
«ad sie gilt noch beute als ein heiliges tiuer, das za tMm 
«aheil briagt. sie speadet den Meaaehen den honig, die twaHt 
attsse» sie niai»! als frsaadia des neaaebea an aelneM Icü 
nnd aelner firaade tbeil» dämm mbiagt sie avch gewisse iMr 
siebtea» wean jemaad aas den banse «tirbt, so nvss Abi 
den btenen aagekladigt «ad hier ««d da ihr stock nit ehNn 
stüek aehwanea oeugs hesloekt werden, in Weatpbolen ttpnM 
man, indem nan an dea koib klopft, gfeiehsan nm ihre asf- 
oierküumkeit M waeken i 

ine, dfli bir es dot, 

▼erlatt rai nit in mtner not. 
dsB klingt wie die anrufunii eines scbutzgeistes , der den 
neuen hausbesitzer dieselljc littld schenken hoil. die er des 
alten schenkte, dort w iirdcn , wie der folgende »»proch lehrt 
die neuvermählten vor den bieneustock geführt uud den iii«* 
oen vorgestellt: 

imen in, inen ut, 

hir es de jung« hrut. 

imen üm , imen an, 

hir es de junge mann. 

imekes , nerifitt se mtt, 

wann se nu ma^ kinner kriU! 
(Woeste 53). die bitte kehrt wieder im bieaeosegeii : irC 
sie sehwürmen spriclit man : 

ime du maus mt nitt verfdlen^ 
iek maut bniken diiie rateob. 
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sÄad üie »ufi^eflog-en: 

^ ime ku(!in herftf un brenk uva huonich un wass , 

et waäi» Jor de hiHs'en un el huonich for uese kinner. 
dH9. das letztere bezeugt uns, dass der lionii)- anrli tioserer 
Vorzeit nln erste speise g'alt, worauf sich auch der achlusB 
des vorheriifeheiiden liedes bezieht: die bienen sollen bleibea, 
damit weun die bmiikute einmal kioder bekommen, sie honig 
iär dieselben haben» die nachbarin im lebfln 4m kelU^fen hm^ 
g«ffiM nimmt dessen nintter imm sklnvnn» der sie «rMnknn 
aoll, geht mit d^m ntngeiiomMi in ein gwnek, 'in qm nmt 
mel et misit ex melle iUn in nn inffiMlne, ^nnn ilntini nm^ 
knil illnd' dnitnrch war das kiml Ynm tadn g«wtUt» denn 
M knttn irdische und dazu heilige speise geanninn. der kel» 
ginehe ipruch bat diese benieknng »kikt nMkrt 
• knning der kiein, dnnU kier in't gme» 
9m U ▼creera« 
ket nltanr den keeien 
Met seeten kening eade wne« 
eknnnowewi^ kennt tkn der keekdeitetke» dm Wnente nnn der 
Mndk aittkeUt« 

Lieke kienenninttery Unike kier» 
ick will dir geken ein nenes keu* . 
dniin lollit d« knnen kenig nnd 'wnckfi 
Arndt Alle kkeken and kl^tir geiienet menden. 
wamai ist da die alte kedentnng des honig» gans äkergangen i 
auf dem altar bat er keinen platz , dahin gehört nur das wachs. 

Bei der vollkommenen Übereinstimmung des inhalts der 
beulen letzti rn segen weichen sie doch darin von einaixler ab, 
dass der eiiiü bicli un lien hienenkutng ^ der uiitiere an die 
bienenmailer wendet. beides liat sciue volle berechtiguug : 
jener könig ist der weiser, uhd. wiso, diese mutter die asj^s. 
beoinodor. von einer bienengottin (>der einem bienengoit Iiüp 
ben sich bis jetzt noch keiae spuren gefunden, doch dürfen 
wir solche mit ziemlicher g-ewin^beit annelim^n. 

Eine scbwahiscbe sage erzählt, wii' t n kotiiine , diti>i» die 
bienen den klee meiden: Gott Hess ilirun hei der scbopfung* 
die wühl am suuntag zu leiern oder den dreiblätterigen klee 
zu meiden, sie wäblttn das letztirr, damit sie. wenn es dit* 
wochü hindurch schlechtes wetter gewesen , wenigstens um 
soontag futter sammeln könnten, das ist lun so auft'uUender, 
üJm ihr name ganz zu dem der rotben kleeblume stimmt; sie 
hcÜMen hmrrgoUsvögel ^ Mariencögel, die kieiikiütbe herrgotU*' 
oder Johannisbrod und Frauenbroä (Meier sagen keidni« 
sehen anstrick kat jene sage kanm. 
tj LsikHte 1. 87. RA 

29* 
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fn Haupts zeifsr!ir. \\\, 533 habe ich die schöne bienen- 
sage au^i iies i^etrus cluniacens. I. I de miraculis mittet heilt, 
jetat kann ich ihnen btlioii nielire andere zur seite stellen, 
welche die weite Verbreitung derselben bezeug-ea. 'nmlier 
quaedatn cum apes multas nutriret et illae non proiicerent, 
imo passnii juorerentur , cum contra iioc remedium cirrumqoa- 
que qiiiK Ti'ret , dictum est ei, quin si corpus Domini inter il- 
las locaret , inox lues ipsa cessaret. quae ecclesiain adieas 
et se communicare veilc »iinulans, corpus Doniini sumpsit, 
quod statim a sacerdote recedens in uno ex alveolis illud lo- 
cavit. mira Dei potentiai ?eraicuii creatoreia ag^noscentes 
de favif suis duIciMÜnw iiospiti duldsaimo capellulam mime 
•tructurae feeernDt« io qna altare tiasdem niateriae erigentei, 
aacratiMiroum corpna saper iiiad posueraat; et beoedixit Do- 
minus operibas eorum. processu teaiporls cum foemina idca 
Tascalaai aperaiisefc et iam dictam oratoriaai eoaaiderasset, 
ezpavit, carreasque ad aacerdotert eeafessa est ei omuia et 
qaae eg^t et qaae vidit. taac Ule aasamptia paroeciaata aais 
ad Taacalaai veaenint, apea eimmvolaatea et ia laadeai erca- 
toria boiabiaaatea abegeruat, capellulae parieteaj feaeatiav, 
tectam, campaaile i oatiaai et altare adatiraatea} corpna DoMiai 
eam laade et gloria retakraat' im kloater Alteaberga 
lebte eia brader, welcber dea bieaeavatera amt yeraab, der 
dachte I ala ama daa aaactiasimnm eiaea tagea darch die flarea 
trug aad ihaea gedethea erflehte, weaa die beil. hoatie du 
thae, werde aie aaeh dem bootg.aad wacba gedeibea bnagea; 
darum aahm er heimiich eiae aad legte aie ia eiaea leerei 
kerb ▼an glaa« da kamen die bieaea aofort aad bantea eiae 
achSae kapelle darum aus reinstem wachs und die tbiere dm 
feMea beugten sich vor dem beiligthum. als die aadern br§* 
der dies wunder sahen , bekannte der bruder bienenvater, W8t 
er getban, worauf man die kapelle iu die klostcrkirche trug, 
an der stelh; des bi^^ncnhauses aber eine neue kapelle baute, 
welche die immenkapelle genannt wurde der namc der 
kapelle, den sie von einem wappen oder bildwerk getragen 
haben mag, welches an ihr un^ebracht war, bat die schöne 
sinniere leio-ende angezogen. ein frecher geselle hatte sieb 
eines tags iu die kircbe von Nieder - Morschwyher geschlicheo 
nnd daselbst die silberne monstranz gestohlen. er floh damit 
den berg hinauf und warf die bostie im vorübergehen in eia 
nahes äbrenfeld. sie blieb an drei dicht neben einander ste- 
henden halmea bangen nnd alsbald flog ein wilder bieaoi- 

1) Caesnr. heisterhac. de mSrac. dist. IX c. 8. p. m. II , '23?. 
3) aus Moatanus T«neit bei Bccbiteia deatscbes sageMbacb lüO. 
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Schwann mit melodischem summen herbei und umgab die halmo, 
wollte er dieselben »chiitzea und dem leibe des Uerrn 
ehre erweisen, die vorUberirebenden sahen das wunder und 
warfen sich nieder, bald erhol) sich eine kapelle und ein klo- 
ster an der stelle , Dreien äliren g-enunnt (StÖbcr 05.). eine 
andere sage, die auch in der kircbe auf einem tafelcben ?ef^ 
aoiebnet tat , gibt einen ganz andern grund zam bau der kirelie 
an, WMWis hervorgeht, dma auch hier die legende eM^brtei 
teeb jeaa dm ährai MgeWekt. idi komte die saMiltt&|^ 
dmer sagen noch yermehren , allein es geaSg« an di«Mn, dks 
IM «kl klafea Uld ihrer forteatwiekelung geben* 

In dar faaaang dea Patnis clanimnMa heisst M mn lehlasa, 
Mfthdea mUhlt wwdeB» wie dar freTlar die hktnm wAt waa- 
«ar felSdtet kabtx ^^aikia eztiMliai dam iatiaia Aivarttai, 
^0« aibi aaeaadere «k aonaerfara Yalebat, tiMiMw, eeee» 
anrabUe dieln, eoaapidl! earpaa dominiiNia ^od eiaa ore 
lapanai liiefat, la firmam tp^/nomuM pmmi^ vehui eum neem 
aaaCTiap» mmtd&ttm ^) ioter fiifoa et aralla iaaere/ ia dea 
abig^a Tenioaea iat dieaer hitehit wiebtiga vag aehaa ga^ 
■«Awoadaa, aar die healia liegt ia iw biaaeakapeHe. dieae 
l^tere lat ia den iketa aafi^idiaaagm aad aiaigea niind- 
liehen iherliefeningeii tbarall va rb a ad e a , ia der sage voa 
Dreien ähren ist sie aebaa nntergegang^a. 

Jener puer furmosissimus nun ist ziemlich gaoau der birt 
in der schweizersaij^e. 

Die sage spielt im goldoeu Zeitalter, wo noch alles land 
«von milch und lionig floss'. wir dürfen darum wohl in dem 
iiirteii eine höhere göttliche person sehn. als hirt steht er 
der lieerde vor; ist er ihr dux . ihr weiser, habe» wir denn 
vielleicht in ihm einen bienenköoig ^ wäre der hirt den hie- 
neri g-nnz fremd , dann würden sie schwerlicli die seine leiche 
berg'etide höhle so schön schmücken, von ibreiu könig iässt 
sieb das eher annehmen, und auf den könig des himraela und 
der erde überträgt es ja auch die legende. 

Die griechischen sri2*cn von Glaukos weichen untereinan- 
der aehr ab. die bei Urimni ö60 angedeutete erzähl im ^ des 
Isaciua aad Clearchus Solensis (vit. 1. VII.) berichtet, Glankos 
habe eine auuia ?eifalgt aad sei darüber in ein fass voll honig 
^fallen, er wurde aber Taa Polyidos wieder zum leben er- 
wecitt und zwar durch die schon erwähnten schlangenblÄtter, 
nach Ovid (metam. JUll, 917 flg.) war Glaukaa fiacber aad 
starata Heb aaeb dem gaaaaa gewisser krtatar ias aieer» wa 

1 ) -Dramer » Ifarek und eoasorten werden das solbrf «Ii beweis 
mehr aascbn , daai dl» cbriiU« measebcii aplertaa «ad IhMsaa. 
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Zeoi in 4m mmt gwtiini ni4 doit wmm fnUt eiMbM iw> 
4«, wi«4«r aadm mldeo» «r Jbabe «Imo Somh gejagt, 4cr 
vie 1^ Ofid die fitdw, dtveh den geniu ettm kmt« wie- 
der mm lebMi erweckt wurde; eb GteokoB 4eMlbe kiMrt 
M» vwNle er sut meergott dmIi Streb» soll er ger n ei- 
nen welttndi wwaadelt worden sein» nadi andern oetnes 
leken dateb nbetdrane daran im meer ein ende genaeht kaben 
u. s« w» fibereinetiounnng ketrackl also in Tielea dieser sagen 
in bezug auf die jagd, die Glankes anf eine nma, nnf isäe» 
auf einen hasen maät. als flseker Ifisst siek anek der sckwei* 
zeriscke kirte denken, was kütte er sonst in nachen anf desi 
milcbsee zu tliun gehakt t akweieknng kerrsekt üker den ort, 
wokin Crlankos siek stürzte oder fieif jene erste kennt als 
soleken ein methfass, die aadem das Beer, keides sckeint ia 
der schweizeriseken sage verbunden in dem milcbneer, denn 
sdsa gieiek dem meth ist die milcli, und dadurch rfiekt die 
ganze sage in ein kekes alter kinanf. das sRleksMer war den 
lodiem schon bekannt und von ihm heisst es: 

als einst zu viel der Amrita trank 

der Weltenschöpfer und den saffc 

aosspeien mnsste, da entstand 

aus seinesi munde die Surafi. 

aus ihresi enter fliesset bestindig 

ein Strom von milch , die an geschmack 

das wesen der sechs geschaäcke Toreiaigt 

und alles erdsafts nrsprung ist. 

wo dieser ström zur erde fliesst, 

du ist das milchmeer, tief und breit. 

das ist mit weissem scbaumc hedRckt. 

dies iat dus milcfinieer , wdclies die gOttCT 

einst quirlten mit dein Miindara> 

aus dem die Laküclimi kuni herfor . « • « 

die milch der Sur aß tst honig 

den honigessem , 8wadha auch 

den Swadhaessern , und Amrita 

fiir den , der sich von Amrit nährt. 
Holzmann ind. sag. 1, 130. dies milchmeer ouq Iieiaod sich 
iiut Rasutula, der erde, dem huuii der 8uruii, und dadurch ist 
uns das milchmeer der Schweizer snge gesichert, das buttern 
in der letztem ist ebenso fest, es ist das quirlen der götter. 
als andere Aphrodite steigt Lakschmi als Sri, die göttin des 
Überflusses aus dem schäum des uiilcimieers empor, sie ist die 
g-emahlin des Vishnu, die weltmutter, das weibliche princip in 
dem guttj weshalb sie auch mi( ihm verbunden dargestellt 
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wird, 80 zwar, dw ieio hM «Ib«d niniilidwii und eimaä 
weiblioken iu»|if Iwt. gerade m b«i Mtiteigl aafth 4ni yrton 
kicbe warn' 4nak jckSumeadm rtlia« liMst Mikwurdi^e 
«MUtMUBang» die sH weitem «ebliiMi befeclitigti wir döifen 
imumIusIi mit nM wmmM demi «tkelm» ob die iige im hmag 
mti 4eii tod de* Inilea aocb gaos rew bl. j«M •■Irlinye «n 
die Glaakoing« 8fr«olieB dagegen, 4ettii Gkakoe etinle 
w«bl gleieb ihm k de« Meer« wurde aber dort so» gott er- 
^ liobes. 4Beee oaklänge od die altiodieabe mytbe sprecbeo oocb 
»Ar dagegen, deon die «ileh iat Aaurito vod wie Glankos 
«iiirdi der krinter geooM UMterbllebkoil eriaogt — ole 4ie 
idot TQO deai ouksbneer io der grieeblseboB sage «oterging, 
jBoeeto OiBi die naaterUiclikeit aoderswober keeiBMO — so 
kaoD wer in dem Amrita selbst liegt oder schwimmt, oaiaeg* 
lieh sterben, er muss leben, unsterhlicb sein ^) , eine göttliche 
' Wesenheit hekoinmen, gleich Glaukos. dasscili« weiss auch 
I" die christliche legende, wie die hienen die liolile, worin der 
' birt liegt, mit honigwaijeti durchwirken, so hauen sie kapellen 
>* über dem frobnleicbnam Christi ; der aber ist nicht tndt, denn 
in der heil, hostie ist nach kalholischer lehre Christus utit 
Spiner Gottheit uttd incnschheit gcgeriwarlig und nach Petrus 
cluDiacensis wohnt Kr «elbst in gestalt eines acbänea kindes 
in der wafliskitpelie. 

Wir dürfen darum eint' verderbniss in der S<Aweizer sage 
ODiiehmen, die sich äholicli erklären lässt, wie jene in der 
I gfriecbischen sage. die bedeutung der milch iils Amrita, u\s 
i UDSterhlicbkeitstrank war längst verloren, er war nur noch 
eitel irdische nilcb und darin musste der hirte untergehn. 
dMit ist die annähme gerechtfertigt, dass derselbe nachdem 
er au« do« mtfebmeer stieg, ala golt fortlebte und doae olao 
dio bioooo einem gott den achönen wachspallast bauten, war 
dieser nun ein bieneogotl wie 4or litthauiscbe Bjbyliie, der 
lettiocbo Ubaiooebf oder war er vielmehr dem Viehnu ver- 
wandt» der ja seibat ala bUiuß kmm doigeatellt wird, dem 
vorgeahnteo GbriatM, wie dieser zweiten persoo der Tranrlit 
wie Kr to« einer sterblieboo joogfrou gebereo» deai goteo 
hirten, de« gleieb Giookoo leoebteBdeal 

Hotte oioe boxe boror aie ergriffen worde eioe bieocn- 
keSnigio gegesteo, doon konoto sie der tortor wid er e t eb o 

Wenn in der fonilie eines bienenbesiliers Unfriede berrscbte, 
mo werden die binnen nnmbig ind »eben am ende fort ; ebenso» 
wonn swei insannen binnen halten und den eine den andern 

1) d^riim -wird ^^■üh\ der birmaniflche priester nach seinew %od 
einen kästen voU honi^ gelegt. 

2) 'Wiera de praesl. daem. \ I, c 7. 
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betriigt (Meier Mfr. 223.). MboKekee güt im MgieB. im Pfwik^ 
reich: Mes abeilles oe sonffreDt pai 4|«'oii lee Tende mi qn'oe 
les aeli^te; on m pent faire l'ec^iiintioii d^ane rvcbe qm jwr 
dm mt pmr ielumge. Lea abeilles rolta «UpMBieiit dhei le« 
rairiflsenr. Iloand quelqu'oD »enrt dana la naisoo» il nefiet 
pas D^liger de satpendre na laaibeao d^Mofe nohtB amm mäm^ 
eo fligBe de deail, saas qnoi tontes lea abeiliea ddseriefaieet 
ea peu de jeun. 'ia einigen gegeadea heftet aian daea rt- 
thea lappea an die stöeke» weaa eiaa Im hanae heiradiet' 
Ne Tona enbliei paa an poInt de proftrer na Jmremtemi en pr^ 
aeaee dea abeillea; lenr aiguillon vengevr pnnirait ervelleamt 
cette infnictton k la r^gle du second commandement. TW 
Isf abeilles sans n^cessit^, c*est risquer sa chance et compro- 
raettre son bonheur' 

Das alles deutet auf e^ute g^eister hin, auf scliutzgeister, 
die dem guten gerne nahe siiul, den bösen aber fliehen, be- 
deutsam ist auch folgendes aus Cornwallis: *tbe Cornish ia> 
voke the spirit Browny , when thcir bees swarm, and think 
that their cryiog Browny, Browny will prcvent their peturoinsr 
into their former hive and make them pitch and form a new 
colony' ähullche abergluuben wie in Prankreich linden wir 
auch in England. ^Who would believe without snperstition, 
that most commonly all the bees die in their hives , if the 
master or mistresse of the house chance to die, except the 
hives be presentfy removed into some other place? ^) A vulsTBr 
prejudire prevails in many places of England that when bees 
remove or go away from their hives , the owner of them will die 
söon after, When any Devonian makes a pnrchase of bees, 
the payment f5 neter made in moMg, but in thmg$ (com for 
instanoe) the value of the aaai agreed apea; aad the beei 
are never removed bnt en a good friday . . . a anperstitious 
cnatom prevails at every funeral in DeyoDsbire , of tuming 
rtumd the bee-hives that belonged to the deceaaed, if be ha^ 
aay, aad that at the memeat the eerpae ia oarrying ont of 
the house. Bees mnat not be giren away, but sold; other 
wiae neither the giver nor the taker will haye luck ^). 

Ia der wallachiachen sage eraeheint die bieae aJa boÜB 
Gottea, waa aneh auf eiaen engel hiadentet. er aeadet aie 
•beim anfaag der achjipfiiag anm tenfel > nm ihn fragen an laa- 

1) L« Dnhois MBiMlre de l'Onie, 1809, ap. Am. Bo8q«et SIT. 

2) ßurlase antiqn. of Coro wall p. 1ß8. 

3) Tke liviag librarr. London 1621, p. ap. Bnnd ohierr. 

Ii, 182 

4) Brand 1. c. 133. Sampson sUtUtical sorvey of the coaatjr 
of Loadonderry p. 436. 
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•w, wieviel MBStD gesdiaffra werden soll teo. sie setzt sieb 
auf des bösen baupt und lauscht doii aeiner berathachlagung. 
als das der teufal benarkt, acblllgt er sie mit eiaef ^a^adw 
obor 4«B leib; daro» w«f4e mm die abMak wmm war (ak 
hcunt nodi albm) achwws vnd afhialt ihre jeti^ cinga- 
idHiittmM geatolt. naob einer aadim rührt dieae iiwou het^ 
4mm der h. PetriM aie in wm ntt der terigea blainelafeiaael» 
dem Mite» aebliig, weU aie ab «igelionniea kiad ant ibtai 
mHtm «Ufte (SaWtt 283.) 

SPINNB, 

Auch die spinne ist nicht ohne bedeutung. ihre arbeit 
Sfleicht der einer der höch*«ten g^ötiiiirien , sie ist die hauspj^e- 
nossin des inensrhen. von den verschiedenen arten der .spin- 
nen ist die kreiizspinne am meisten j^euannt und schon wegen 
des Zeichens auf dem rücken in höherm ansehen als andere, 
sie darf gleich den heiligen vögeln und den bienen nicht ge- 
stört werden, wo dies geschieht^ da acbiägt der blitz ein. ^ 
daditeii die alten vielleicbt bei dem kreuz an den bamaMr dea 
doooereraf wenn sie an der wand oder dam bett, worin ein 
kranker Hegt, hinlauft, so stirbt er (Meter sagen 221.). in 
den legenden finden wir oft den teufal in ihrer geatnHr er> 
aelMinend. 

Vor dem tSdIen der spinnen wird OberlMniipt gewarnt (M. 

wem fnlhmorgena eine nivne auf den mdL 
kreachtt der wird dea tage glttekaelig (daa, 134.). nach an* 
dem bringt ile dann nnglUck (Meier 1. a.) bei einer lottwie 
aoll man alle darin befindliehen sahlen anf beaoodere UMItdieii 
papier aehrelben, dieae in einen nngebranchten hafen werfen 
and eine apinne dam hineinaetaen, welehea Uittdien nnn die 
aptnne nimmt nnd unter dem deekd anapinnt, ikm wird ge* 
Winnen (I. c.) daa allea iXaat anf höhere einaickt des Bieres 
schliessen und gibt ihm etwas botenhafites. 

Die spinne ist in Frankreich ein glückszeichen : ' eile 
annooce particnlierement de l'arc^ent pour la personne, sur 
laquelle eile est trouv^e. plus une ctalile rst garnie de toi- 
les d'araignees, plus eile est digne des regards de la provi- 
dence (M. abgl. p. CXYM. n. 10). 8i une araignee descend 
aur quelqu'un cn ßhuit, c est un pr^sage de bonheur (DeNnre 
272.)» ein französischer spnich sagt: 

araignee dti matiui 

grand chagrin; 

araignee du midi, 

grand eouoi; 
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•rtigv^e 4n mir, 
bon eipoir. 

4tm heisst ttbwetchead fliaiiteh: 's »orgeM dfuck, *m Meneti 
gkiek« '0 •Tondlg »in, lieeft mb «piM«kop Hu 

PolDueker sage zufolge wwmuMtB der lanberer Tm- 
ilowski adoen tresen sctöler m eine spiDiie* scitdm der 
berer yoo dem tevfel g^Mt In der left scbwebt, iSsst sieb 
diese spioae, die stets wem er ausging auf seiaeD rock m 
spinnen pflegte und daher mit ihm in die laft entrickt wurde, 
an ihrem faden auf die erde herab und sieht alles mit an wu 
geschieht, dann kehrt sie zu ihrem meistcr zurück, setzt sirfi 
auf sein olir und erzahlt ihm, was sie hörte und sab , ihn so 
in biinem elend trüstend (Woycicki 95.). auch hier aisu ver- 
richtet sie botendienüt und firleichen dürfen wir üir liei uns zu- 
legen, nur iüt nach die gottheit unsicher, der sie Uient. 

PISCHB. 

Es wäre auffallend, wenn unserer mythologie, die unter 
den thieren der cr<le und der luft so viele heiligen zählte, im 
Wähispr keine zu ^ebot gestanden hätten, die letztern sind 
allerdings seltner, als jene, wohl darum, weil man weniger 
aufmerksam auf sie war, doch einiges lasst sich immeriiiB 
schon beibringen. 

Da Loki sich in die gestalt eines salms verwandelte nsd 
(tieser fisch Ton da an die spuren von Thorrs finger trag, M 
war er ohne zweifei heilig, den 1 , 139 beigebrachten zeng» 
Jtissea für den mythos kann ich noch eins aus England so- 
reihen, das wenigstens anderthalb Jahrhundert sählt, Braid 
citirt, observations III, 194 aas Metelltts dialogeea, Lenden 
1693 p. 57 das folgende: 

<Bnt snperstitions O^ddoek, whiefa appear 
with aarks of Rome st Peters finger bere. 
haddock has spots on either aide, whieb are said to be narki 
of St.. Feters fingers, when be catcbed that fish for the tri- 
böte.' darum wird er aneb angeredet: *o snperstitious daintj, 
P0ien fiik,* noch heute sncben die kinder am Niederrbein ii 
dem banpt des schelfisches naeh einem kleinen, an beiden es* 
den spitz snianfenden, milchweissen steinchen, worin sie des 
leiden Christi «n sehen glaaben. dies allein wurde schon für 
alte Verehrung des fiscbes zeugen und es gibt ohne sweifd 
eine sage, welche erklärt, wie der stein in des fiscbes köpf kam. 

Einige bestreiten dem schelfiscb die ehre und legen sie 
dem goldß$eh 'doree^ zu: *'superstition bath made doree rirsi 
to the baddock for the honour of having been Übe fish« est 
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üf whose mouth st Peter look the tribute monef , leaving- 
oti its sides tbose incüiitcstahle proüfs of the identity of the 
fish, the marks of hh finger and tbumh (1. c.).' nach andern 
aber soll der b. Christophorus, als er das Cbriütusktnd auf sei- 
nen schultern durch das meer trug, im geben einen fisch die- ' 
ser art g-efangen haben, ein iieiMfi zeugniss datür, dass dieser 
beilige den Thorr vertrat. 

Schon früher wurde der herhf besprochen als böte der 
gottbeit. in dem marchen bei Kulm, mark, sacken 27»^ steht 
er IUI i\vr stelle des begabenden butts und der fiscber ruft: 
'heehtke, becbtke in de see!' wenn im see zu Ulmen zwei 
liechte sich zeigaa, atirbt ein ganerbe der gleiehaanngen fa* 
milie. der fiaeh ron ungewöhnlicher grosse, walcher im see 
bei Trier erscheinend den tod des churfiirsten anzeigte, dürfte 
•lio «odi wobl ein heefat sein (DM.S. gOS. 210.). das ist dbw 
daa zeichen, woran man bei den thieren u. a, güMeriiotoa ev. 
^9Wt9 die gettlieit mahnt dadurch «q den beTorstehenden tod» 
es ist ihr ruf so der ieligflii wohming. Nack iriseber sage 
mad dlie faeehte im Lnngh €anmin bdae buken, welcbe den 
fnrttag der h. Brigitte eebtedetea «nd tnr strafe dafür roa ikr 
in fisdie verwaodelt wmleB «vf tanaeBd jelir »nd enen tag. 
Brin III, 

Blne wettveriirellete sage enililt ^en einem ring, der ina 
waeaer gewerfen, aiek kald naekker In eAiM fUeku Unnk fi»- 
4tlt and dem eigentkttmr hdmgebrnekt wird, eine der dem 
inbalt, wenn anek nhikt der leit nack Ülteaten nnlkeieknungen 
dieser sage indet tfiek in der ÜfaeHianpt merkwtirdigen vita 
8. Kentigerni 'eantigit reginam, pulidiritndine eninndam 
militis illectam , adulterium commisisse et pretiosum quemdam 
aunnliiiii oh immensum amorem sibi a rege commendatum eidem 
militi contuliä^e. qui annulum digito imprudentius imposuit, 
et rex. per secretarium suum hoc adrertens et iram diü^jiiuu- 
iaiis, accito milite vcnatum perrexit, discopulutis canibus et 
sociis per loca diversii «li.spersis . rex solus cum miüte iuxta 
ri^iain fluminis Clyd, in tervore diei soporis nc quietis gratia 
iter direxit. fatig-atus autem miles et nihil mali suspicatiis 
extenso brachio dnrmire coepit. conspccto itaque in digito 
eius aniilo rex turbatus, vix iii.iniis a sfludio eA ab effusione 
aanguinis eius contincns, annulum de diiifito suaviter extraxit, 
in fliimen proiecit et excitato milite ad suos rediit. cumque 
TSiCu minaci minas et improperia inferens, annulum a regina 
ecxpeteret, et illa aeerete militi in vannm mittens in medium 
proMrxn nen poaaet, triduania iadueiia a uokilikna vix impetra- 

♦ 

i) Visit «.a« 56« ap. Vallaad. aet. ••. jaa« U. tarn; i/pwAU a|). 



Digitized by Google 



4M vmmm* wmc9^ 

IM) emevi MaoeiptlBr. f«glte rat»» thmtnolwi predtw tm 
gestM 8. KMtigQrQÖ per Bintiiim. expMiiit «1 «b III« mm 
fffvpittatoM 800 ralntwi et avxilim [lestalavit. SMCtw mtM 
penlifiz aitfe ad?eotuni noDtii totum agnoscens, noDtio tm 
' Hämo ad ripam fluminis Clyd fettinare praecepit et piscem pri* 
iiio extractum sciJicet ysiciutn, qui et salmo dicitar , ad sc re- 
portare. quo et exenterato annulum in ventre pisci^s reperluro 
reginae truiiätiiiäit et illa reg-i cum exultatione obtulit. coa- 
tristatus rcx pro illatii reginae itiiuriis et Teniani flexis ^m- 
bu8 petens, gTcivissimam ultionein se in delatores se illaturam 
curavit. cui regiua, ahsit, iinjuit, domioe iitt , ut mei cüusa 
quidquam mali quisquam patiatur, sed tibi ex toto corde io- 
duigeo, si oninem rancorem aninii tiii, sicut ego , acciisatori 
Tupo remittas. cunctis ergo roi^iriae clemenfinm admiraatibus, 
v()( ah> Kenfro-^rno illa natum cottfeMa» vitam aiuua de reü^M 
emeodare curavit.' 

Der farfaaser der TÜa s. Kentigeroi schöpfte aus doppel* 
ter quelle, aus uralten nachrichten too einem coaeven des hei- 
•Ilgen (wahraclMiDlkh dem h. Asaph) und aus dea volksmund, 
wie ich icbon in meiner leitoclffift andeutete, aus latalM 
kt die veralflIieBde erzählung, die 4m hailigeii eine bo od- 
würdige rolle sntheilti wie manche andere dem heil. Petrus, 
ench erzählt eiiie aedere meioo bei Camerarius , die köntgin 
bebe de« nng mfilllig* ?eiloreft und sei dadureb bei de« kiki^ 
in ▼erdeebt iler mtrene gdtoamen» in ibrer noth eei sie mm 
b. Ke a tiyerp geeilt und bebe Ibn weinend ibr vnglicfc ge> 
klagt, wmmC der heilige mit ibr «e dem flnaa Gotta ging uod 
einem fiacber be&bl, daa neta enssnwerfen. nie dbeaaelbe w» 
der bema%esogeo wurde, wer nur ein foim darin > den seg * 
nete der beilige, griff in seinen mnnd nnd zog den ring 
noe» welcben er der dabei atmenden königin ttbcngab; dm 
fiack aber befobl nir wieder in^e wnaaer an weifen« daa nt 
der eebte rebe ten der kireblieben legende, jene andere üigt 
die art, wie sich dieselbe sage in dem damals noch halb beÜ* 
nischen yolksgerst gegtaltete. an unwahrscbeinlichkciteo fehlt 
es nicht in ilir . ducli sind sie gerade wohl nachklänge eioer 
altern äuge, die sieb an den berühmten bekehrer ansetzte, 
schon der eine zug, dass der fisch, welcher den ring zurück- 
bringt, ein sa/m ist, deutet darauf bin, denn auch Loki leite 
in salms- oder lachsgebtalt in Kianängursfort. dafür spricht 
w<'iter, dass in einer version der vielverbreiteten sage vom 
mi'prweizen, worin Kuhn (Nordd. sagen öOo.) mit recht einen 
mj tbos erkennt, der fisch ein scheißsch ist. die frevelnde reidje 
fraii wirft ihren ring ins nieer, indpm sie sagt: so wenige als 
diesen ring wieder bekommen kanoi co wenige kann ich 
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mnrkt, einen schelfisch zu kaufen und ais diese ihm zu hauae 
»nfachneidet, lieget der ring darin (Kuhn u. Schwarz 1. c. 303.)» 
iler flchelfiach «her triti in der norddeutsches ud niedetliodi* 
sehen sage M die stelle des eddiscbcn ladw eder Bibis. «icli 
Caceariu kenot eine hieriiin geherige Mge: 'Cearadtis pi«e- 
poeitu a. Severini ia Colenie etiem pnepeaitu erat XanteB» 
OM. hie CMi teapore qoeda» ad idem oppidnn eavigaret et 
naoiia extra nariai ie iMine la?arat» eaeahf amrem ho- 
nna ralde ex eiea digito laheos occidit ie RheDna« eirae 
vero aeqeeeti tum ad ieMdieten oppidoai iteinm irat navi* 
g-ioy eiiea cendeni lecnoi, ia qoo taatM periUderat, pia« 
estom ehrioa haheit, a quihna ai aliqnes haheraot piseee 
captoa, inqutri praecepit. rcsponderaat Uli: haheama eteHtm 
(al. eaetes, eaezen) iibiibi, qui praepoaito Saateoai dchetUTt 
queai veadero eoe aadeama. quibua etm dieeraat: ecoe prao^ 
^pamt m » praeaeea est, piseeai ei ohtulerant. qeeai cm cocw 
exenteraaaet, mnulus praefahts m eius tiseeribm e$i ref t rhu » 
^em cum celare non pos^et nec veilet, praeposito eum ostendit, 
quem ille mox ag'iiovit et iiou üii&^ue ma^^no miraculo recepit 
dieser esotes gcheint der ysicius der vita s. kentigerni zu sein, 
der Issicius de» lieda (liist. Angl. 1. I. c. 1.) der esoj: des 
Serviiis Sulpicius (vit. s. iMart. diai, III, nuiu. 13.}. und des 
Plinius vi. IX. c. 15. cf. Holland. 1,299.), der bald als salm, 
bald aber auch als fterhi erklarl wird, beide linden sich im 
Rhein bäufiir. crsterer ist in der Mosel seltener, weshalb wir 
in der aucli hier eioscblageodeo sage vom rin^r tle^ ii. Ar- 
Dulph in dem ringbringendeo fisch wohl einen becbt zu sehen 
haben, dieser soll einst mit belastetem gewissen auf der Mo- 
ßplbrüfke zu Trier c"fstanden und einen rioir mit den werten 
in tlip Mosel geworfen haben, wenn er ihn wieder erhalte, 
dann i>^]aul>e er auch, dass Cvott ihm seine sünde vergeben werde, 
einige zeit nachher brachte ein fischer ihm einen fisch, in wel- 
chem der koch d^ ring fand An der Meael kommt der- 
aeihe nag abermals in der Geaovefensage vor. als die pfalz-« 
gfifia Tee Gelo*a knechtea neehta eher die brücke g^hrt 
wurde, weif sie ihraa riag ina wasser, der bei ihrer wieder- 
TerainigiiBg mit ihrem manne sich in deai fischbauch findet ^3* 
Auf brittischem bodeo fiedet sich der zug auch im lehea dea 
h. Eg^in. *pedea anoa vieeidia feneia adatriaxit» qnae elave 

1) Dialogomm diol. X. c 61 p. m. 3f3. 

2) yicol. Hocker MoselM|;ea 12t« Mcack« Mosell^. uad B^h- 
tteias dcuUcb. gagenbuch 81. 

3) Beek lebensbilder aus den Rheinlanden 460. Hocker MoseU 
saeea 1&4. 3S3. 
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fo^rmmt %mI et www ifi i^M^ dami in üssümm AUm 
fnintwi Mglic» Awmt immü oft mmi ft«maM ira GiM|dl.' 
•be anto« vte (▼«!• BaBolpliM CaiftnaMi) dcMeUban beiligen 
fügt hiiira: 'piiaw^Ba dUzil» Ihm da peccatis ie fSnva aaennua 
' quaodo pedts na aat difioa firtaia aut illis davifaaa C»mt 
rettiati« aia quoqua viaealatas Aa«aai profaetna aat . . . 
ikini (auf der räekkdH*) in mari britaDoico navigaret, pUd$ 
pergrandis tn puppim praesuUs saUU, in cuiua iecore clavis Fe< 
perlu est, quae compedes illius rciscravit \). 

Schliesslich noch eine deutsche sai;e. eine reiche gr'afrn, 
die auf der Wettenburg- wohute , wollte um die beLtler vuü 
dieiem schloss abzulialten) den Main, der drei Seiten der bur^ 
nmfloss, auch um die \ ierte seite hfrum leiten. al& ihre dienst* 
leoti- sie urtilcliten, du& aut:jugeben, zog sie ihren ring vua 
finger und rief; *80 wahr ich diesen ring nie wiederseheo 
werde, so wahr wird der graben vollendet', und warf ihn in 
den Strom, uhcr am zweiten tage fand sich der riiig ia eiaeai 
karpfen wieder (Berrlein Spessarts. 188.). 

Es fragt sich vor allem, wer träger des rioges war: ia 
den sagen ist es bald ein maoo, bald ein weib nnd beides 
dürfte seiae grüada fit sich hahtBi wo ein nuMia in der sagt 
erscheiot, da ist es ein heiliger, eai bischof oderpritat«^ wai 
aaf ältere heiligkeit kiawaisti dagagsn finden wir eia waib 
ia der ältMteD fastaag d^ tage und gleichfalls ia ihraa Tar- 
aiigliobsten Bratschen vertratefa. Odian liat dm nagOfaap*^ 
mtf Wklaad ■ikiiadat «iaga, aber aaoli dia frauen tngan im 
ala aflliniaak» aiaa Itaag dar firaga mk kier aicbt an a n cbc i , 
dafan nliaMa wir aaa mk dar batracbtnag aiaialBt» aig« der 
■agaa-salwiadta gabaa. 

Dia KeBt%enitlagaada aaMt daa riagtragaadaa fitab aiaaa 
talm aad aiaa variaata arailbU; 'aakui oti auMUis iaaainit a» 
aalam|aa adazit» ii^Immi aana im a^aoMi teaa MeoU,* diaaa« 
widaaiHiradbaa dia aadara fasaaagaa dar . sage aftauatlich , dk 
daa riag ia da» ausgewaideUa fiaab wiadaHMfB laaaaa. abar 
dar ang bat eiaaatbaiki aia babaa altar aad aadararaota das 
wunderbara für aiab, walcbaa ia aaiaar jaaaigca.gaatalt aaib 
durchleuchtet, einst aber in böbarn ataa« Ia ibai kg, da im 
jQsch den ring im munde trägt, ersebeint er nämlicb abi dessea 
freiwilliger bringtr, denn jahrelang kann er ihn nicht in munde 
gehabt haben, damit fällt also der fischzug weg- und un des- 
sen stelle muss das 'piscis in puppim ^aliiC der Egwinilegendc 
treten: der fisch wird gerufen, kommt und bietet den rin^r 
mit dem munde dar, oder er springt in das schiff, gibt des 

1) BoUanJi act sanctor. 1, 70S. 
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ring: her ml wM wiedar hu WMor «illaiiMMi« io 4kmmt f«* 
stolt haben wir deü %ng mot/k in dem migKiiwlNB aftwebra 
vwi FengiS. «)« dieser die bfitate des weise», des wolfs»» «dr 
ler- und mbenkllDlgs sn des weisen staU IIHirl; wW diesen 
sfek eriieben, nber er vemagp es «idfet md niht ^web, wo ist 
fliein ringP seine bmt klagt: ^ais' eM die heM vün hier 
weggelockt » esrttlss sie den nog/* er elnni; eino weile 
naeh) dann sogt er; 'auf der erde ist er nicht, soniH; uisnin 
ieh es wissen, er ist also in der lut't oder im wasser. ' die 
beiden vogcikünige betheuern , in der liitt .sei er nicht, da 
sagt diia goldßschchen (also der Hschkönig) : ^ vielleicht ist 
der ring im wasser. ' es beriüi alle fische zusammen, aber 
keiner weiss von dem rin^. eMiilich kommt die übliche fraget 
*8ind denn aüe beisammen f *rfer hinkende hechi gtlil noch ab' 
ist die antwort.' der kommt endlich auch und auf die trage wo 
er geblieben sei, sagt er: *in einem wirthshaus war ich und 
habe einen rini^: versoffen, den ich jüngst gefiinden habe.' auf 
des goldfi^elies befehl gebt er hin und bringt den i^ing na* 
türlicli im munde. 

Die Verwandtschaft dieses märchentheils mit der Kenti- 
gernilegende ist nicht su verkennen, der weise gleich dem 
kttnig besitst den ring und gibt ihn seiner braut, wie die 
kdnigio ihn verliert^ so wird er der braut entrissen und von 
einem fisch zurückgebracht, nur tritt der heilige an. die steMe 
des fischkdoigs. selbst der fiscb ist derselbe, da eaox snlsi 
und heckt hedevlet. dns weist aif eine alte vielen vdlkeni g0< 
meinsnsM sage hin, 4ie weiter nn Fsifelgen .wii«» einzelnes 
erinnert wohl an 4ie eddisehe enklilnng Tnoi dem swerg And- 
mri» det nnek in keehtsgeetatt kn wasner weha(e und mn^ 
goidfewnsk r e n d e n ring hesAMS welchen ihm Lqki nehst all sei* 
neni goMe nahn, nni sieh md die beide» «ndes» asen» O^inn 
and Hneiiir nn Msen (0lnmk W5L\ aber den immmsnhnng» 
In welehesi iler iseh nnd der ring hier Tsrkenunen» int ein 
gann anderer. 

RRdTE. 

Die krote muss in unserer vorzeit eine bedeutende rolle 
gespielt haben. sie gilt allueniein als ein teuflisches thier 
und man meidet sie. als der dorn in Bamberg gebaut wurde, 
schickte der teufel zwei kröten , den bau zu unterwühlen 
(8chöppner i, 202.), und auch in Ebrach warfen zwei riesige 
kröten in der nacht zusammen , was am tage gebaut worden 
war (Baader 3tty.)* die alte natnrknnde zählt sie zu den 

1) MsUatk n. s II, 143. 
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liiiiAiaiiii> tUeraicy wMi Mm« sb mMkHn^kkm mm» 
tiker, ihmI im märtkm Ist am dm ffürtamnm Mi mUom 4m 
kSnigiR ihres reiehes (DM8. 2.). sie sv Meidigen ist gefahr« 
lieh , denn sie sucht sich zu rächeo und ruht nicht, bis ihr 
gcgner von ihrem gilt gcschwolleu hinsinkt. Caesariuä cr- 
ziiiilf darüber folgendes: 'in villa Carpaoia diueccsiä ColonicQ* 
sis huiiiü quidaui fuerat religiosub sed coecus, Theodoricus 
Qoniine cognomeoto Cancer, hic tempore quodani iuveutuiis 
suae dum in ai^ro trtbulos nridos levasset, but'oncm sub eis 
magniirii utlendit. (jui cum cuntra euui in pedes suos poste> 
riores quasi in pugnani erexissct, ille iratus arrepto li^no \er: 
meoi occtdit. mirabiie dictu, cum Theodoricus nihii miiiy^ 
suspicarct iir, vidit biifonem extinctiiin üua instMjiii vesfi^ia; 
quem cum denuo tranbtodisset et uiultotiens concremaadn in* 
cinerasset , nun tarnen profecit. non fuit locus adeomund us, 
•deo renoliui, qui ei ad dormiendMi aaset tutM» noetibm ptr 
clypM» luiore üHm mi tnkvm Mi f M^d ba te pr. eui tmptn 
fDodam «fnitarel mm fpminm vMvIm MCM mo eique taot« 
minihUi» conquerendo recituoti ecce vemMi mundiBm ille vidü 
MttdM mfu 9im hAumtutm otMmqfie ad ean MuAMtMi; 

MX CKdMMvritt *cav«9 Mve, en äi^bohs equum tmm 
wm^ m ä kl* .MB ill« dMiliMi McMit üIml «lio itide« tw 
|PM6y MdMte M cum mcmi svm » MMfdMtsr M«peilietiuü nt* 
wmm m pMto pnKMi j^wiitbi 'mmi iwpdtt ^ Um sa ht 
üiel nvB^Mi ab m M ba f l i ar» i^i m TiiidiM?MH.' «u»^ 
rariate mm aiMlat^ mimmi iMi^Mti f mb eui «OMi4iMilf 
MffiMfMi mnm iMlMit ipsninque miiimih Mlerim zMeri« ad 
hM praeparato ahaaiaiiM longius proieeilu nax minua m 
■aimi ipM praaMUma ab infmümm YaMU ad iaatar p^pi 
ialamit et crepiut; sicque UberatM est a veme ille umm* 
immmo Das unauslöschliche leben der krdte beweist schon 
ihren höheren rang y der hier übrigens kaum etwas gemein 
hat mit den beziehuii^en, in denen wir äic früher trafen, hucli- 
steiiä Verwandtschaft zeigt mit der räche des berguiäaachenS| 
dessen frau aU kröte geneckt worden war. 

Nach 8töber 244 sollen unfruchtbare und hysterische fraueo 
dam h, Vitus eiserne kröten geoptert haben. 

1) Dialegor. I« X. e. 67 p. m« 347. 
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RÜIGISTER. 



Abel 131. IM. 
Abuodia 213. 
adler 428. 
8. Agalha ^ 
Agni m 
Ahto 282^ 
alb 2M flg. 
Alber 2IiL 2StL 
Alberer 33iL 
Alberon 2aL 
albleich 2ai. 
Alfheimr 230. 
alfranken 274. 
Alioruiuiiae 265. 
Almloierlein 330. 
Alpeoraben 33 i. 
alraun 334. 
Alrenberg 3J L 
Älvina 233. 3M 
8. Amalberga M. 
Ambeth, Anbetta 17L 
17fi. vgl. Einbella. 
AndlÄngr '230. 
8. Andreas 101 . 
8. Antonius Sfii 
äpfel der Idunn 2. 
apostel 88, 
Arlus 416. 
asphodelos 241. 

Aswald IM. Tgl. Os- 
wald. 

Au i3a 

Bacchus III. 
ro8 Bajard 24. 

Balder aä. 
bär 04 flg 415 flg. 
4. Barbara 3L 33. 9Ü. 
bäum des lebens ^ 
berge fiS flg. 
bergenten 430. 
bergmöncho 3 1 4. 
bienen 4M flg. 
blume der weissen frau 

243 flg. 
drei blulslropfen 17.21. 
e. Bonifacius 31i 94. 
Bragi L 

Wolf Mytlioleg. U. 



Breilhut L31. 
Bröns 134. 
brot versleinerl 37. 
brol schützt gegen die 

wilde jagd 159» 
brücke 213. 3112. 
Brunnakr iL 
brunncn des lebens 4 f. 
Cainsjagd 1 62. 163. 
Carl der grosse 23. 234. 
kaiser Carl 2L SS. L53. 
Carlssprung 24. 
Charles quiiit 1^2. 
la chasse Cheserquioe 

lEL IM. 
ChristofTelsij^ebet 91. 
8. Christophoms 9_L 
Christus und Petrus 

4Ü flg. 52 flg. 
Ciei8= Nicolaus 1 1 6. 
Cool = Nicolaus 115. 
Cjriaksbrunnen, Cj- 

riakswiese 305. 
8. Ueodalus 32. 
Diana 142. 
döck^lfar 223. 33L 
docken 285. 298. 
doggele 264 
Donar 25.. 26. 52. 54. 

93. 1Ü4. 12Ü. 324. 

325. 395. vgl. Thorr. 

Donnerstag 224. 
dorant .308. 
dorfgeister 87. 

dorfthiere 81. 88. 349. 
dosten 308. 
drache 338 flg. 446. 
Dürsl L49. 
Dusii 265. 229. 
eher 140. 407. 
Eckesahs 313. 
Eckharl IM. 
Edric 262. 
eichhörnchen 421. 
eidechse 447. 
Einbella 175. 
Einheriar 122. m 



Eitel 334. 

Elbel 125. 12R. 145. 
elben 228 flg. 
Elbendrölsch 128. 
Elberich 23L 313. 
elbinnen 238.241.251. 
elemeote 3M flg. 
elfslier 307. 
8. Eligius 51. Sl. 
pister 429. 
engel 231. 
enten 21S. 
Enzjungfrau 212. 
erde 396. 
crdschmiedle 313. 
ewiger jäger 128. 
fairies 252. 
falkenhaut 206. 
feuer 373 flg. 
finstere weit 83a 214. 
fische AM flg. 
flachsjungfer 250. 
Flerus 307. 
fluggewändcr 205 flg. 
freijäger 2Ü. 
freischätz 1^ 
Freyja 1118. 2Ö4. 205. 

2iL41S.rgl.Frouwa. 
Freyr 231. vgl. Fro. 
Frick 164. vgl.Frigga. 
Friedrich Rolhbart ISL 

15& 

Frigga 25. 146, 141. 
Fro 93. 340. 345* 395, 

4Ö1. 424. 
Frouwa 164. 165. 2Ö4. 

2Ü9. 4Ö8. 4Ü2. 449^ 
fuchs 418. 

ewiger fuhrmann 151. 

108. 
Fulla 141. 
furdrak 34Ö. 
f^lgja 341. 

dauden, Gaue 138.139. 
Geirrödr IIL 
8. Genovefa 461« 
8. Georg 100. 

m 
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Gerbert 235. 
■.r.ertruci 30 107.2fi4. 
s. Gertruds minne 108. 
Gertnidenbüchleio LQfL 
Gerulhus HL 
Gimli 

8. Ginthild m 
glasberg Ii 21i 

gläserne brücke 213. 

Glaukos 453. 

glocken 221 flg. 

glüswanz 340. 

B. Godeliere 187. 

gold 12, 

goldäpfel 3^ jjL 

goldeoe Stadt IAm 

goldener berg 74c 

goldenes königreich 72. 

goldhirsch 4'25. 

goldkinder ILL 

goldschloss IL 

Gott die äugen aus- 
siechen ü 

nach Gott schieasen 17. 

göller, bescbafligan 
gen Iii flg. Freuden 
der tafel 1 Ii. srhön- 
heit 12. spiele 1 17. 
spräche L5 »n thier- 
gestalt QA flg. uni- 
xüge 123 flg. un-- 
Sterblichkeit 1 flg. 
yerkehrmit d. sterb- 

■ liehen 21 flg. ver- 
wundbarkeitl6.woh- 
nungen 69. 

göUersprache lä, 

gölterverhällnisse Iflg. 

Grant aaS. 

Grendel 338. 

Grinkenschmied 313. 

Grönjelte 145. 

Gäbich 310. 

s. Gudula 

guldin leben ^ 

gütchen 230. 

Haalgeist 8"5. 

goldenes haar \A± *^ 
des teufels ^ 

babicht 42ä. 

Hackelberg 140. 

hahniaiL^ blauera4L 

Hakelinann 305, 



hampelmannchen 346. 
Jäger Hans 129, 
Hardtweible 240. 
frau Harke IM. IM, 
märe Harpine 1 6t>. 
hausgeist a3J flg. 
bausschniiedlein 313. 
Heckelberg, Heckel- 
reld,Hcckel8tadta05. 
Heitndall jL 
Hei 103. 

la chasse Helchien 16*2. 
Held 2ü(L 
Helgoland 33. 
Helius 233. 
Hellequin ülL 1^ 
Helljäger 132. 138.149. 
la chasse H^rode IM. 
Herodias 146. 
heiensprache 1 5. 
hexensleine 3iL 
hexeolanze 263. 
hcxenlritte 3Ü± 
Hilde L4I. 

Hinzelmann 342. 344. 
hirsch 421 flg. 
hirschkafer 448. 
Hlidskiülf 22. 73. 
Hnikarr 305. 
Holda fi. 30. 35 flg. 

.^fi. 61 82. 87. 113. 

142, 141. 1B8. 2ÜL 

20^. 25a. 213. 

3M. 31L 39& 4ÜI. 

419. 422. 440. 
holde 222. 231L 
Holle s Holda. 
Hollstein 3iL 
Holly-bojr ÜLL 
holzweibchen 142. 143i 
Hoenir 358. 
llraesvelgr 3ß3. 
Hrisl 3, 2Ü3. 
s. Hubertus 1 12. 
Ilüggeler 313. 
Huldre 330. 
Hülle s. Holda. 
hummel 344. 
hund IM. 344. 41 3 flg. 
hund der frauGaue i:s9. 
hunde des wilden jä-> 

gers l3I flg. 
Huppet Hähöt 333* 
Hulchen 342. 



Hygd 235. m 
Hvergelmir 349. 
Idisi LSL 
Idunn 2 flg. 
incubus 265. 
Irmin lü^ IQjL 
Irroinseule 100. 
Ivy-girl 

Jäkele 122. 1_3L 
J'ggt*'jaggel 305. 
jochvipcr 445. 
Jübannisfeuer 3^ flg. 
jungen, rolhe, grüne 
352, 

jungfrauen, elftaasend 
atL s ieben 35. Ter— 
wünschte LM flg. 

Kaboulercben 3t2. 

KaboutermanDekeDS' 

berg 311. 
käfer 447. 
Kiri .163. 
Karlequintes 72, 
karlenspiel 121. 
katerniann 344. 
s. Katharina 237. 
katze 349. 
kegelspiel 1 18. 
kielkropl 303, 
Kltidde ML 
kobol(133J flg.in thier- 

gestall 3i4. 
kröte 3L5 344^ 463. 
kuss der weissen frau 

244. 246. 
kutsche 135 flg. 
laad der jugend 5. 
landgeist glL 
langschwanz 340. 
8. Lebuinus 33, 
8. Leonhard 21. 
lercbe 431. 
lichlelben 229 flg. 
liebfrauensooimer 32. 
liosälfar 'IS. 
Lodder 302. 
Lodr. 358. 
lohjungfern 142. 
Loki aöO* 
Loptr L 
lull 3fil flg. 
Älacbogel 312, 313. 
niaerlakken 271. 279. 
8. Magdalena 204. 
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niSgdebruoDen 177. 
mahr 2M flg. 
Diaikäfer 4.^8. 
8. Margaretha 103. 
Maria 30. 49. ^ ^ 

2M. 205. 
drei Marien 118 flg. 
Marienkärer 449. 
Marienkiad LL 
Mars bl, 
Marten aüL 
Martcnlrecken .340. 
Martinsberg ^ 
Marlinsgestämpf 530- 
MartinSTÖgelchen 436. 
&. Martinus 9^^ 
meerfrau 145. 
roeerfrauleio 285. 
meerweibchen 287. 
Meihsine 282. 
Mertche MiL 
Midgardsormr 12« 
Michael 2^ Ö2. 92 flg. 

Michaelsberg S3> 
Michelswecke 51> 
Miöinir I2iL 
Mist 3. 203. 
moudsflecken 1 16. 
moorjungfern 284. 
moosleute 142. 
mQosvyeibchen241.277. 
s. Morand ^2. 
möwe 4.3 L 
Murraue 264. 
Mulesbeer IM flg. 
drei mülter 202. 
Muttergottesgläschen 

nachtigall 4^ 
nachtmahr 261 flg. 
Nagulrinc 313. 
nebelkappe 3J L 
Nebelmann 311. 
Nepluni 292. 
Neujahrsnacht 126. 
Nornen [M flg. 
nolfeuer 378 flg. 
nickelmann 290. 
8 Nicolaus 115 flg. 
nikker 

Niördr LH, 234. 

nix 2SlL 2^3, 288 flg. 
297. 301. 306. 303. 



nixen 281 flg. 
nuone 2^^ -^SL 
8. Odilia 33. 
Odinn 353. 35L s. 

Wuotan. 
O'Donoghue 238. 
OJroerir 2^ 3^ L 
0(Ta m 
ölkerpötl 313. 
ölkers 3 1 3. 
npfnr 149. :^ni .367 426. 

Osschaert .307. 
osterreuer 395. 
8. Oswald lim. 
kaiser Otto 11^ 
8. Paulus 109. 
Percbla 53. IM. 1^ 
Perkunas HL 
Peruns kugel 121. 
Petersberg 25. IM. 
Petrus ;i5. 26, 4Ü flg. 

52 flg. 104 flg. 12Ü. 
pferd aüfi. 3ÜI. 
pferde 406. 
pferdckeule 140. 
pferdemahr 274. 
Pharaildis 147. 
Phol 365^ 

Pikuljk m 

Plewnjk 33a 
prpelmann 343. 
Portiuncula Weibchen 

228. 
Puck 333. 
püks 340. 
pygmaei 264. 
quellen 36S. 
Queene of the Goblins 

224. 
rabe 22, 429. 
RanzenpufTer 150. 
regen 366. 
8. Remaclus 2fi. 
s. Remigius 31. 
riesenjäger 12ä. 
Rindr iAL 
ring 2 1 9. 
Rillmeije 2M. 
Rockertweiblelfi5.166. 
Rodenslciner SS. 122. 

HL L3I. L53-. 
rosmarin 124. 359. 
ross des wilden Jägers 

130. 



rothkelchen 436. 
roihmü'zchen 331. 
Jäger Ruprecht 129t 
Rusalky '282. 
Saalnixe 284. 
Saltoger fräulein 254. 
Sarami 139. 
schätze 298. 
8chimmclreiterl3L15^ 
schlänge 440 flg. 
Schlangenkönig 441. 
Schlangenkrone 44t. 
Scbleierweible 240. 
Schlippenbach 122. 
schloss 21 flg. 
Schmied 48. 
schuee 371. 
Schnellerts LiL 153^ 
Schöpfung 349 flg. 
schutzgeisler 346. 
Schulzgötter 84. 
schwalbe 43i. 
Schwan 211 flg. 211 flg. 
schwanenkette 2lü flg. 
schwanTrau 214. 215. 
schwanfüsse 21 9. 
schwanhemd 2il flg. 
Schwanjungfrauen 211. 
schwanriug 219 flg. 
Schwanritter 221. 
Schweine 409 flg. 
Bchweiss 371. 
drei Schwestern flg. 
Seehunde 3Ü8. 
seemeerminnen 386. 
Skadi 234. 

Skuld IM flg. 197 flg. 

Sicipnir 24. 
spcf ht 430. 
Speichel 37 1 . 
heilige speisen 1 17. 
spinne 457 flg. 
drei Spinnerinnen 2S1L. 
slaar 430. 
Stadlgeister 8L 
Stadtthier 88. 
Stammbäume 358. 
Slaufenberger 234. 

steine '22 flg. 
Stempe 264. 
8. Stephanus 92. 
Stepke m 342. 
Sterne äugen der engel 
211, 
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slier .307. 

drei stifteriDnen ißl 

flg. 221. 228. 
storch 434. 
Stromberg 92^ 
slurra 14b lüL 
8>%arUlfar 225. ZQ^ 
sylphes 264. 
Tamlaa 258. 
tanz der elben 254flg. 
tarnhdt 222. 
Uube 20^ flg. 421 
tauhengewand 2üS* 
teil fei 2iL 3 ^8. 
Teufeisklinge 2& 
thau 366. 
Theonestus III. 
thiere 3ül flg. 
thierköoig, -köoigin 

4M flg. 
Th6rgerd 25üL 
Thorr 48. 68. 416. 

Tgl. Donar. 
Thörsbilder \Aa 
thränen 367. 
ToDttu 

traaldaasker 313. 
Trude J64. 
ügarlhilokus ÜL 
üllr LUL 
8. Ulrich lüL 
8 Urban UiL 
Urdarbrunnr 166. 170. 
Urdr 2. IM. 167. 170. 
Urschel 'IAO. 2m 280. 
8. Ursula ML 48. 
Utgardaloki liL 
8. Valentin m2. 
Valentine 12(L 
Valfreyja 204. 211. 
Vallhöll IL 122. 
?alkjrja lüÖ. 2113 flg. 
varende moeder, 

vrouwe 364. 
Ve 3^ 351. 
Venus 257. 
Verdandi IM. IIH. 

Vili asa 3^ 

Vidofnir 4M. 
VtdbUinn 23Ü. 
Vilbelta m. llß. 
8. Vitus 42a. 



Togel , elfe 2aL 
▼ögel 426. 
waberlohe 22.5 flg. 
Wachtel 431. 
wagen 134 flg. 158. 
Wäinämöiaen 3!LL 
Walachuriun 2ü3 flg. 
8. Walburgis f \2. 
waldfrau 2^6.227.236. 

22a. 
waldfraaen 142. 
waldfräulein 279. 
waldjungfrauen 284. 
waldhiutler 227. 
VValriderske 264. 
Wanne Thekla 364. 
Wapper 82. 
Warbeth 171.175. 193. 
was8er 365 flg. 
Wasser des lebens 3 flg. 
Wasser in wein Ter— 

wandelt 124. 
wasserelben 2Si flg. 
Wassermann s. nix. 
wechselbälge 303 flg. 
Weihnacht 12 5. 
weirdststers 1 96. 
weisse Iran öü. 239 flg. 
weisse Jungfrau äiL 
frau Welle 1113. 
Welo 

weltjäger 128. 
8. Wendelinus 86. 
Werdandilö7fg. 196fg. 
grüne wiese 293. 295^ 
Wila 222. 
Wilbeth m. 152. 
wilde frauen 245. 277 f. 
wilde fräulein 229. 
wilde jagd 24. 128 flg. 
wilde männer 278. 
wilder Jäger 2iL 12L 
241. 

8. Wilgeforlis Ufi. 
wind 148. ÜLL 362 flg. 
Windsbraut 363. 
Wirbelwind 364 
Wod LAi. 

Wode 131. 143. lÄL 
Wol LliL LL2. 
könig Woldemar liUL 
131. 



wolf L 418. 
frau Wolle 37. 
Wolsborn 112. 
Wuolan 18. 20. 22 flg. 

22 flg. 41. 42. iL 
4fi. 49. 5iL 81. 93. 
95. IM. 1X1^ 112. 
119 im 13fi. HL 
3£[^ 3AÜ. 345. 
3fi5. 383. 
Wootans ross 95. 

Wuotunges heer 104. 

IM flg. 
Wurl mi üg. ij^ 

m flg. 

wütendes heer IM. 
121. 124. Lal flg. 

Watesheer 15_1 flg. 
Ymir 34a flg. 3^ 
Zaunkönig 436. 

Zio 365. 

Zwerge 3Ü9 flg. alter 
.•^10. .322. als bcrg- 
leute 314. familien- 
leben 314. fasse 
31iL gestall ILÜ 
grosse 3(1 9. haus- 
Ihiere 33IL aUhir- 
ten 330. kkidung 
309. .•^10. nebel- 
kappen .^11. Ter— 
hältnis zu den men- 
schen 317 flg. Woh- 
nungen ^11- — er- 
8chafl'en32fi. fahren 
über einen flass329. 
hassen glocken 326. 
321. scheuen den lag 
32L scbmieden3L2. 
3 1 3. stehlen erbsen 
324. stehlen kinder 
und mädchen 321. 
slehn mit Donar in 
Terbindung 324. 3z5. 
sterben 325. werfen 
mit steinen 321. 
wünschen erlösung 
323. ziehen aus 329. 

zwergkönig 315. 

zwölfnächle 126. 
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